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Der Frechheit eine Schranke i
Lügenpest will Mordpest decken !Eine Extraausgabe

mit den Ergebnissen der

Reichstagswahl
veranstaltet der „ Sozialdemokrat “

am Montag , den 1 . August .

Das Blatt wird In dan « raten Morgen *
stunden In den Orten sein .

Ole Olnxelausgabe kostet 70 Heller .

Bestellungen sind von den Kolporteuren
an die sustSndlge Lokalverwaltnng
su richten , die sie nach Prag und Karisbad

welterxulelten hat .

Vierspalt 1 g ist der Titel , unter dem
„ Der Tag " vom Donnerstag , den 28 . Juli ,
über die „Marxistische Lüge von der braunen
Mordpest " schreibt. Er bringt dann eine Auf -
stellung , die Uneingeweihten "beweisen könnte ,
daß die reichsdentschen Nazi die reinsten Lämmer
sind und daß im Bürgerkrieg nur ihre Leut «
fallen .

Selbst wenn di « vom „ Tag " mitgetoilte
Ziffer ( 32 tote Nationalsozialisten ) richtig sein
sollte , so ist bannt die Blutschuld der „ roten
Mordorganisationen " noch lange nicht bewiesen :

denn seit der Aushebung de » Unisonnver¬
botes sind in Deutschland 98 Menschen um »
Leden gekommen . Es bleiben also außer den

32 Nationalsozialisten immerhin 66,
die sich wahrscheinlich , um der SA einen Posse »«
zu spielen , s e l b st angebracht haben . Oder

will der „ Tag " tatsächlich ' glatrben machen ,
daß seine Gesinnungsgenosse «« unschuldig sind ?
Will er tatsächlich glauben machen , daß die
SA überhaupt noch nie gemordet hat ? Diese
Beilage n heil und Frech y eit seht
doch allem bisher Dagewesenen die
Krone aus !

Tag um Tag ist in amtlichen Berichten
von Ueberfällen der Nazi die Rede , Tag
««in Tag wird von Waffe n s n » den bei den
Nationalsozialisten berichtet . Wir bringen heute
ci ««e ganze Reihe von ausaintlichen Nach
richten st eilen stammende Meldungen , die
von Bluttaten der Nazi erzählen . Der „ Tag "
hat zwar nicht die Stirn , diese Feststellungen
abzuleugnen , aber er erleichtert sich die Arbeit ,
indem er die Bluttate «« der gelben Mordban¬
diten seine «« Lesern ganz einfach v e r sch w e- i g t.

8li wird zusammengezogen I
Wird in der Wamnadii geputscht ?

Der „Sozialdemokratische Presse - Dienst "
schreibt :

Der Reichswehrminister , General v. Sch lei ,
ch e r , hat am Dienstag in seiner Rundfunkrede
erklärt : „ Ich bin der Meinung , daß das Vorhan¬
densein einer geschlossenen und überparteilichen
Wehrmacht " allein schon genügen muß, um die
Autorität deü Reiches vor feder Erschütterung zu
bewahren . . . Ick werde auch nicht dulden , daß
die Wehrmacht die ihr im Staat « zugewielene
Stellung mit irgend jemand teilt
und daß sich private Organisationen ihre . gesch¬
lichen Funktionen anmaßen . "

Die verträgt cs sich aber mit den Worten
de » Reichswehrministers und seinen Feststellun .
gen , daß allein daü Vorhandensein bezw . die von
dem Kabinett Papen wiedererlaubte SA und
deren Bürgerkriegstätigkeit in den breitesten
Volkskreisen und vor allem in den süddeutschen
Staaten die Autorität des Reiches sehr gefährdet
und erschüttert hat ? Wie vertragen sich di « Wort «
des Herrn v. Schleicher ferner mit den Meldun¬

gen über Zusammenziehungen der

SA . Truppen ? Diese Meldungen sind so
hieb , und stichfest , daß sie von niemandem

bestritten werden können . Wir sind in der Lage sie
mit einer ganzen Reih « von Dokumenten zu bei «,
gen . AuS ihnen erwähnen wir einen an die SA
und SS Stuttgart ergangenen „ Standarten , und

Sturmbefehl " , in dem für die gesamte SA und
SS „ h ö ch st « A l a r m b e r e i t s ch a s t " für
den 31 . Juli angeordnet wird usw . usw . Wir

zitieren weiter die durch Kurierdienst SA .
Stand . 1/120 , SS . Stand . 13 , von Münrhen
übermittelten Befehl « „ an Sturmbann , und

Sturmsührer " , „ an di « Führer " , „ an dj « Ab .

schnitte", in denen über die „ Bewaffnung
undAuSrüstungderSAund SS " genau «
Meldungen verlangt werden ; Befehl «' , durch , die
die Motorstürm « mobil gemacht werden ; Befehl «,
die angesichts der Wahl sofort jede » « Urlaub
für SA und SS sperren und nur die Ablve ,
senheit im Todesfall eines Angehörigen oder zum
Besuch eine » schwererkrankten Familienmitgliedes
gestatten.

Putsdiabsiditen bestätigt .
Der hallesche Nazigauleiter Jordan hat die¬

ser Tage in einer Versammlung in Halle au » -

gefübrt, daß es nach dem 31 . Juli keinen parla¬
mentarischen Wahlkampf in Deutschland mehr
gebe, weshalb die Wahlen für die NSDAP völlig
belanglos seien. Daß diese offen « Ankündigung
von UmstnrzplSnei « nicht aus « inen rednerischen
LapsuS zurückzuführen , sondern die Präzise For¬
mulierung einer planmäßig festgelegten Absicht
ist, zeigt ein Bericht des unpolitischen „Hettstedter
Tageblatt" von einer Naziversammlung in Hets,
stedt , in der Jordan ebenfalls sprach . Auch hier
führt« er aus : „ Der 81 . Juli muß d e r l «tz t e

parlamentarisch « W a h l k a m p s in

D«utschland sein . Der Unfug muß aufhören . Ich
weiß , daß die Nationalsozialisten nach drm 81 .
Jun die Macht ergreifen , ohne daß das

Wahlergebnis zur Debatte steht . Sie
iverden die Macht auf jeden Fgll ergreifen . "

Dies alles bringt ein Tag .
Aber nicht

Altona , 28 . Juli . Auf di « Wohnung de »

sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten Bug .
bahn Ivar vor einiger Zeit ein Feuer -
überfall verübt wordei « . Dieser Bor¬

gang wiederholte sich in oer ver¬

gangenen Nacht . Gegen 3 Uhr wurden
«l« schneller Folg « Rcvolverschüsse aus die Woh -
m« » « g Bugdahns abgegeben . Sie durchschlüge««
zum Teil die svit den « letzten Anschlag >n«t Holz¬
läden verkleidete «« Fenster . Aus de » in der
Wohnung Bugdahns aufgefundenen Geschossen
» nd aus den am Tatort liegenden Hülse «« wurde

festgestellt , daß di « Schüsie an » einer t . 65 Mil -

limclcrpistolc abgegeben wurden . Die Ermitt¬

lungen lassen daraus schließen , daß die Täter

zu ihrem Üvberfall ein Automobil benützt haben
müssen.

Beschlagnahmte Nazi - Waffen .

Kassel , 28 . Juli . Di « hiesig « Polizei hat
den im Dezrmber 1880 in drr Polizeiunterkunst
Kassel «» » «führten Diebstahl von vund 80

Pistolen und 6000 Schuß Munition aufgeklärt .
Al » Haupttäter wurde ein früherer Polizrlwacht -
meister sestgestellt . Drei Angehörige der NSDAP ,
werden der Mittäterschaft beschuldigt . Mn Teil
dsr gestohlenen Waffen toiitfbc bereits sicher¬
gestellt .

Hamburg , 28 . Juli . Bei der Durchsuchung
eines Bcrkehrslokals der N a t i o n a l s o zi a -

l i st e >« im Stadtteil Uhlenhorst wurden mehrere
Schußwaffen sowie Stich - und Hiebtvaffen ge -

„ Der Tag “ .
funden und beschlagnahmt . 26 Mitglieder der
NSDAP , wurden fcstgenommcn . Weiter wur¬
den in der letzte «« Nacht siebon der NSDAP ,
augehörend « Personen , die Kraftwagen auf der
Wandsbecker Cl- aussce anhiclten und auch
Passanten fvsthiclten , die dann durchsucht wur¬
den , festgenoinmeu . Bei diesen Festaenommcnei «
lvurdc »« mehrere Hiebwaffen beschlagnahmt .

Nazt tOtet In „ Notwehr “ .
Leipzig, 28 . Juli . Ein Landwirtschafts¬

gehilfe aus Groß- Zössen , welcher der ' NSDAP ,
angehört , wurde heute nacht » in Kahnsdorf bei
Borna auf der Rückkehr von einer Partewer -
sammlung von Konimunisten vom Fahrrad ge «
rissen , geschlagen und erheblich verletzt . In der
Notwehr stach er , wie die Polizei mitteilt ,
einen « 21 Jahre alten Schlosicr ein Messer in
die Brust und verwundete ihn tödlich .
Drr Täter wnrde verhaftet .

Reichsbannermann von Nazis
erschossen .

Kamen lWestfalen ) , 28 . Juli . Auf der
Unnaer - Straße kau « cs heute abends zwischen
Reichsbannerlcuten und Nationalsozialisten zu
einem schweren Zusammenstoß . Ei, « Reichs -
banncrmann wurde durch einen Lungen -
st e ck s ch u ß so schwer verletzt , daß er auf den «
Transport zuin Krankenhaus staro . Ein Natio¬

nalsozialist erlitt Schlagverlrtzungcn . Die Poli¬
zei nahm in « Lause des Abends sechs National -

sozialistcn fest.

KPD . sabotiert den AbwchrkampL
„ Der Hauptstoß ist Heuen die Sozialdemokratie zu richten ! “

Die „ Eiserne Fron t " wird in immer

größerem Maße die einheitliche Abwchr »
orga n i sa t i o n der deutschen Arbeiterschaft .
Auch die kommunistisch e n Arbeiter , welche
die Einigkeit des Proletariats herbcisehnen , schlie¬
ßen sich ihr an , cii « Beweis , daß in Zeitei « der

höchsten Gefahr der richtige Instinkt sich eliwien -

tar durchsetzt , trotz allen Bcrfälschunasnianöveri «
der KPD. Dir koinniunistischen Führer ivissen ,
daß sie das Spiel verlieren . Der Beweis dafür ist

ein Rundschreiben der Kommunistischen
Zentrale vom 14 . Juli 1082 .

In diesen « Rundschreibe »« werden lang und

breit die „Fehler bei der Durchführung der Ein »

heitsfroirtpolltik " auseinandergcsetzt . Es heiß «
dort :

„ In der Praktischen Durchsührnug der vom Zen¬
tralkomitee sestgelegtrn Linie unserer Einheitsfront -
Politik sind in der letzten Zeit zum Teil unver¬

zeihliche Fehler eingetreten , die die

größte Wachsamkeit drr Partei erfordern , weil sie in

keiner Weise , den gefaßten Beschlüssen unserer Par¬

tei entsprechen . "
„ Gegenüber Massrnstinnnungen , die gegenwärtig

vorhanden sind , und , dl « bi » in unsere Reihen sich

bemerkbar mächen , für eine Einheit um jeden Preis ,
über die Köpfe aller Führer hinweg usw. , müssen

wir mit eiserner Energie unser « revolutionäre Stra¬

tegie und Taktik in den Massen vertreten . "

So ordnet die kommunistische Zentrale an :

keine örtliche »« Verhandlungen von

KPD. - Organisqtioneii mit , Organisationen der

Eifer »«»« Front ! Sie ordnet weiter au , daß die

Taktik der komniunistischen Fraktion im Preu¬
ßische»« Landtag , die vor >ibergehei «d bei einzelnen
reaktionären Anträgen Vernunft gezeigt hatte ,
nicht nachgeahmt werden dürfe . Die kommun « '
stlschc Zentrale ordnet weiter an , daß g c n« c i n «
san « c De in o n st ra t i o n e n mit der Eisernen
Front nicht st a t t f i n d e >» dürften , daß cs

unzulässig sei, Vereinbarungen und Leitungen
über die Veranstaltung gemeinsamer Dcinonstra -
tionen von SPD . und KPD. herbcizuführeu .
Eilten besonderen Rüffel erhält der Betriebs¬
rat des LeunaWerks :

„ Ein besonders krasses Beispiel einer solchen
opportunistischen Einstellung ist der gemeinsame Auf¬
ruf der roten Betriebsräte und drr reformistischen
und christlichen Betriebsräte de » Leunawerks . Ver¬

öffentlicht im „ Klassenkampf " voin 4. Juli 1982 . In
diesem Aufruf werden unter Zustimmung der roten
Betriebsräte dir freien Gewerkschaften , di « christ¬
lichen Gewerkschaften und die RGO . als „dir großen
Arbeiterorganisationen " bezeichnet , In denen sich alle
Arbeiter qrganisterei « müßten . "

ES »oerden in dem Aufruf ausschließlich die

Paprn - Rrgierung und dir NSDAP , angegriffen .
Unsere strategische Hauptaufgabe besteht nach wie
vor darin , den Hauptstoß innerhalb der Arbeiter¬
klasse gegen dir SPD . zi» richten , „ znr Loslösung
von Millionen von . Arbeitern von der Sozialdemo¬
kratie aus der Gefolgschaft dieser SPD . - Führer . "

So sandet » das Rundschreiben der KPD . »
Zentrale über die EinhoitSfrontpolitik schließlich
bei der altes » Parole : Haupt feind , ist und
bleibt die Sozialdemokratie .

Wahlkampt oder Bürgerkrieg.
Brief aus Deutschland .

Wer in diesen Tage»« in Deutschland
»veili , der vermag nur sehr schwer die Dinge
zu begreifen , die sich hier abspielen . Einen

Wahlkampf , der auch nur aunähernd mit den

gleichen Mitteln »vie jetzt in « Reiche auSgefoch -
ten wird , gab es bisher weder hier , noch viel

weniger irr einen » anderen Staate der Welt .

Mord , lleberfall , Gelvalttaten aller Art sind
an der TageSordnnng , Die Stimmung der

Wähler ist , wenn ma » « sie mit einem Wort

bezeichnen »vill , erbittert , haßerfüllt . Die Men¬

sche»« sind zu allem bereit . Eiu Blick auf die

Straßen und Plätze der Städte und Dörfer
genügt , »«"in selbst dem Fernstehenden klarzu¬
machen , »ver das Land zu einem Kriegslager
gemacht hat . Die Braunhemden , diese Arniee

der Schwerindustrie und der Krautjunker , die

Söldlinge der um die Restaurierung der

Hohenzollern - Dynastie kämpfenden Offiziers -
käste , lassen niemand , auch den einfältigsten
Menschen nicht , in Zweifel , daß sie die Ge¬

walt in den Dienst des politischen Handeln¬
gestellt haben und mit ihr zur Macht im

Staate gelangen wollen .

Tag und Nacht , wie die Soldaten im

Kriegszustand , sind sie einzeln und in Trupps
zu sehen . Auf Lastautos , Motorrädern , in

Personenautos verfrachtet , warten sie des

Kommandos znr Abfahrt , um irgendwo einen

Ueberfall zu vollziehen , eine Versammlung zi «

sprengen , eine ihrer Kundgebirngen „ wuchtig "

zu gestalten . Denn die Kundgebungen der letz¬
ten Tage wären recht bescheiden nach teichs¬
deutschen Begriffen ausgefallen , hätten nicht
die stehenden Armeen Adolf Hitlers oder ,
wenn wir wollen , der Schlotbarone — cs ist
ein und dasselbe — jede dieser Veranstaltun¬
gen , von denen die bürgerliche Presse berich¬
tete , sic wären besonders durch die Teilnahme
der Uniformierten zu herrlichen Kundgebun¬
gen geworden , für den Massenaufmarsch durch
Kommando gesorgt . Wer die in neuen Uni¬

formen steckenden , in den Straßen patrouil¬
lierenden frechen Bengels sicht , Iveiß sofort ,
daß sie nicht mit geistigen Argumenten Politik
machen , sondern mit den Mitteln der Gewalt ,
zu deren Ausübung sie Revolver , Gummi -

kniittel und Stahlrutcn verwenden . Toleriert
von den Behörden , benehmen sich diese Lands¬

knechte , wie Soldaten sich in einem besiegten
Staate zu benehmen pflegen .

Mit welchen Mitteln sonst uoch ver

Kampf von feiten der Nationalsozialisten ge¬

führt wird , entnimmt man den Zeitungs¬
artikeln über die Taten der Papenrcgicrung ,
kann man den Flugblättern , den Wahlplaka¬
ten und den Berichten über die Hitlerver -
sammlungen entnehmen . Das stärkste Argu¬
ment der Hakenkreuzlcr ist die demagogische
Behauptung , die Not der deutschen Arbeiter¬

klasse , deü Mittelstandes und der Landbevölke¬

rung , sei das Ergebnis dreizehnjähriger Re »

gicrungskunst der Sozialdemokraten , der nian

nunmehr das Regime der Nationalsozialisten ,
die Brot und Arbeit für alle schaffen wer¬

den , entgegensetzen müsse , wenn das Volk ge¬
rettet werden solle . Noch lächerlicher wirken

die groß ausgemachten Artikel über die Kund¬

gebungen Adolf Hitlers . Sie geben , genau so
wie die Reden Hitlers selbst , nichts als Phra¬
sen wieder . Etwa so: „ Nach den Fanfaren¬
signalen durchschreitet Adolf Hitler die Reihen
der SA , jubelnd begrüßt ; ernst ist das Gesicht
des großen und starken Mannes , deni heute

Deutschland entgegenjanchzt . Er begibt sich
zur Rcdnerbühnc , aber bevor er sprechen
kann , muß er die Grüße und Blumen , die er

nicht z»i fassen vermag und an sejn Gefolge
weitergib ! , von deutschen Frauen und deut¬

schen Mädchen entgegcnnehmen . Dann iverden
dem „ Osaf " zwei der letzten von SPD - Leu¬
ten Schwerverletzten , den Kopf ganz verhun -
den , vorgeführt . Als Adolf Hitler die ver¬
wundeten „ Pg . " sieht , legt sich sein Antlitz in

finstere Falten . Drohend sieht der ernste
Mann in diesem Augenblick aus . " — In die -
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fee Tonart geht es Ipaltenlang weiter , Tag

fnr Tag , immer die gleichen Worte , die glei¬

chen Bilder , aber der hypnotisierte Haken-

kreuzler merkt cs nicht . Er will gar nichts

anderes mehr hören und lesen . Er hat Hitler

zur Gottheit erwählt , er prust nicht , war der

Mann will , tvaL er macht , er ist für ihn ein

Säknlarmensch , der über aller Kritik steht ,

unfehlbar , und er wird das Heer der SA,

wenn er zur Macht kommt , noch besser halten ,

als es jetzt schon der Fall ist .

Allerdings , dieser unbedingte Führer¬

glaube scheint in gewissen Kreisen , die vor

nicht allzu langer Zeit Adolf Hitler ihr Le¬

ben zu schenken jederzeit bereit zu fein vor¬

gaben , stark gesunken zu sein . Ein großer Teil

des sogenannten kleinen Mittelstandes , der

von Hiller rind seinen Schuhtruppen schnelle

Hilfe aus irdischer Not erwartete und bisher

nichts erfuhr von der Kraft des großen „ Osas "

als vermehrte Lasten und den diesen Leuten

mehr als unerwünschten Bürgerkrieg , hat

seine Meinung über die Bewegung des Natio¬

nalsozialismus einer gründlichen Revision

unterzogen . Dort , wo diese politische Einsicht

nicht von selbst kam , hilft der Wirtschastskrieg
der Arbeiter etwas nach , die es nicht für not -

tvcndig halten , ihre politischen Gegner durch

ihr Geld zu unterstützen , und die hakcnkreuz -
lcrischen Handwerker und Krämer , die der

Kapitalismus noch übrig gelassen hat , tverden

einfach von der sozialdemokratischen Arbeiter -

schast boykottiert . So tobt der Kampf , mit

allen brauchbaren Mitteln auch von unserer
Seite geführt , weiter .

Die kläglichste Nolle spielen dabei wohl

die Kommunisten . Sie , die jahrelang gerufen
haben : „ Weg mit Severing und Brann , die

auch jetzt noch Beifall spenden , wenn sie hören ,

daß sozialdemokratische Staatsfunktionäre ab¬

gesetzt werden , und dauernd verlangen , daß

auch die letzten sozialdemokratischen Beamten

von ihren Posten verschwinden müsien , sie

rufen ebenso laut nach der Einheitsfront der

Arbeiterklasse und dem Generalstreik wider

die Papcnregierung , gegen die Taten , die sie

eben bejubelt haben .
Wer jetzt in nächster Nähe die Borgänge

sieht, der weiß , daß die von unseren deut¬

schen Genossen als selbstverständlich geforderte
gemeinsame Front der KPD und der SPD

unmöglich zustande kommen kann . Der Wahl¬

kampf der Rechten uttd der Linken richtet sich
ausnahmslos gegen die Sozialdemokratie .
Weder für die Nationalsozialisten noch für die

Partei Hugenbergs noch siir die Kommunisten
ist ein anderer Gegner als die Sozialdemokra¬
ten vorhanden . Sie niederzuringen , um die

Diktatur der Besitzenden zu errichten , von der

Armee Adolf Hitlers getragen , betrachten sie
als ihre Funktion in diesem Wahlkriege .

Und die Sozialdemokratie ? Sie tveiß die¬

sen Kamps mit seltenem Geschick zu führen .
Der politischen Bindungen ledig, ninnnt sie
alle Kraft rind alle Argumente in Anwen¬

dung , um den Versuch , die Diktatur zu errich¬
ten und die Arbeiterklasse dauernd niederzu¬
ringen , unmöglich zu machen . Groß sind die

Opfer , die in diesen Tagen von der Sozial¬

demokratie und vor allem von ihren Ver¬

trauensmännern gebracht werden . Keiner von

ihnen weiß am Morgen , ob er den Abend

noch erleben wird , ob ihn nicht die „ Argu -
niente " der Hakenkreuzler beseitig : haben wer¬

den . Er fürchtet nichts , er kämpft den Kampf
um seine Freiheit , er ringt für die Arbeiter¬

klasse der Welt . Kein Opfer scheint ihm zu

groß , seine Begeisterung grenzenlos .
So darf das internationale Proletariat

dem kvnimendcn Sonntag benthigt entgegen¬
sehen . Es wird ein Siegeslag für
die Arbeiterklasse der Welt sein !

Intervention Herrots wegen der
Schleicher - Hede .

Parts , 28 . Juli . Ministerpräsident H e r -

r i o t hatte heute eine lange Unterredung mit
dem deutschen Botschafter von Hoesch .

Wie hiezu di « HavaS - Agentur mitteilt , dürste
sich diese Unterredung in erster Reihe auf die

jüngsten Anssührnngen d « S Reichswehrministcrs
von Schleicher bezogen haben .

In diplomatischen Kreisen verlautet , daß
die deutsche Regierung die Frage der grundsätz¬
lichen militärischen Gleichberechtigung des Rei¬

ches in allernächster Zeit auf viplontatischem
Wege in Paris und in London aufzurollen beab¬

sichtige . In maßgebenden deutschen Kreisen
scheint man der Ansicht zu sein , daß der Bei¬
tritt Tenllchlands zum französisch - englischen Per -
trauensabkommen die geeignete Grundlage für
derartige diplo : natische Verhandlungen geschaffen
habe .

Ungarischer Welzen nach Deutschland .
Berlin , 28 . Juli . Die ungarische Getreide¬

gesellschaft „ Futura " l >at Blättermeldungen zu¬
folge mit deutschen Firmen ein Lieferungs¬
geschäft über die Ausfuhr von 150 . 000 Zentnern

Weizen abgeschlossen. Die deutsche Regierung
gewahrte siir diesen Transport eine löprozentig «
Zollerleichterung .

Freitag , SS. Juli 1VSS .

SrNSrung .
In der Rümmer 144 des „Sozialdemokrat " ,

des „BolkSrecht " und der „Volkszeitung " vom
18 . Juni 1932 wurde auf Seile zwei unter der
Ueberschrift „Kommunistische Schimpfkanonaden
im Plenum " ein Artikel veröffentlicht , durch den
sich Herr Dr . Viktor Stern , Abgeordneter der
KPL , beleidigt fühlt . Wir erklären hiemit , daß
>vir die in diesem Artikel enthaltenen beleidigen -
deic Bcmerkiingen mit dem Ausdruck des Bc -
Bedauerns widerrufen .

Die Redaktion .

Beoeä - Exposee im MililsHrat
Entscheidende Bedeutung der Sreigniffe in Deutschland ' M die internationale

Situation . - Aus keinen Fall Einmischung der Ächechoslovakei.
Deutschland der Angelpunkt

der Loge .
Prag , 28 . Jtzfli. Im heutigen Ministrrrat

teilte Außenminister Dr . Benes in seinem
Exposee über die Ereignisse der internationalen

Politik u. a . mit :

Die Ergebnisse der Laiisannrr Konferenz können

für die Weiterentwicklung in Europa und in der
Welt von tveittragender Bedeutung sein . Die

Liquidierung der Reparationen bedeu¬
te ! die Beseitigung eines großen strittigen Gegen¬
standes der internationalen Politik . Das Ber¬
nau c n S a b k o m m c n bedeutet , daß Frankreich
und England einvernehmlich mit den übrigen euro¬

päischen Staaten die gemeinsame euro¬
päisch r N e k o n st r u k i i o n s p o l i t i f fortsetzen
und das Hervorrufen neuer Konflikte , neuer Des¬

organisation und Beunruhigung der europäischen
Ocffcnblichkeit verhindern wollen , also von Dingen ,
die bis seht , vor allein In wirtschaftlicher und finan¬
zieller Hinsicht , zur Verlängerung und BerstSrkung
der Krise beitrugen .

Dieses Abkommen bedeutet weiter , daß bis Ettde
diese » Jahres der Versuch unternommen werden
soll , di « europäischen Kriegsschulden zu
regeln und denn sofort gemeinsam mit Amerika zn
verhandeln , » m die Frage der europäischen Kriegs¬
schulden an die Vereinigten Staaten zu lösen .

I « Monat Oktober wird außerdem eine Kon¬

ferenz über dle Lstreparationen einberusen werde « ,
dir , «brnso wie die Lausanner Konferenz für Deutsch¬
land , diese Frage « für Ungar « und Bulgarien und
alle übrigen Problem « erledigen wird , Pie damit

Zusammenhängen und Griechenland , Jugoslawien ,
Rumänien , Polen und die Tschechoslowakei betreffen .

Wie man sieht , wird dies , wenn sich die Der »

hältnisie normal entwickeln werden und «S möglich
sein wird , da - alles zu erledige »,

, Wenn sich die weiteren Verhältnisse so normal

entwickeln würden , würde natürlich eine bedeutende

politische Erleichterung eintreten , die auch einen

großen Einfluß auf den Verlauf der Wirtschafts¬
krise hätte .

Auf diese Entwicklung wird freilich von ent¬

scheidender Wirkung alles da « sein , wa » heut « in

Deutschland geschieht und was in Deutschland
weiter geschehen wird .

E » ist begreiflich , daß von dieser Entwicklung
auch die internationale Situation in Europa ab¬

hängen wird und daß von der günstigen oder ungün¬
stigen Entwicklung der deutschen Verhältnisse wesent¬
lich da - berührt werden kann , was über die Ver¬

handlungen bctresfcnd die europäischen und ameri¬
kanischen Schulden , über die Verhandluirgen in

Genf und auf ollen erwähnten Konferenzen gesagt
wurde .

lieber diese Entwicklung selbst betont der

Minister , daß man auf verschiedene Eventualitäten
vorbereitet sein müsse , die auch un « in ver¬

schiedenen Formen tangieren könnten .

Di » Tschechoslowakei wird sich in keinerlei

Weis « in dies « Ereignisse «inmischcn und wird
unter alle » Umständen ihr bisherige « Berhältni «
» nd Verhalten gegenüber Deutschland beibehalt ««.
Sir muß aber von ihrem Standpunkt « au « di «

Ereignisse sehr sorgsältig beobacht «« und muß
aus ihr « allgemeinen und «uropäischen Auswir¬
kungen vorbereitet sein .

Wie ersichtlich , konnten sich die europäischen
Ereignisse nach der Konferenz von Lausanne ver¬
hältnismäßig günstig entfalten . Ans der anderen
Seite aber wirkt die Unsicherheit in Deutschland
auf dies « Hoffnungen natürlich in sehr- zurückhal¬
tendem Sinne ein .

E » wird also im Herbst so viele wichtige
interuationalr Ereignisse geben , daß wir sa. vohl
international als auch inuerpolitisch durch sie
direkt . überlastet sei « werd « « .

Zum Schluß betonte der Minister vor allem
sämtliche Folgen , die die Ereignisse auch auf unsere
inneren Verhältnisse haben könne ». Alle - , was
üch vorbereitet , sei so weittragend und könne politisch
und . wirtschaftlich sowohl in sehr günstigem Sinne
al - auch im entgegengesetztem Sinne wirken , daß e-
im höchsten» Maße notwendig sei, daß unsere ganze
Oeffentlichkeit , die politischen Parteien und die
Regierung sich der Wichtigkeit der Ereignisse und de »
Ernstes der Situation voll bewußt
werden und daß die politische Arbeit im Herbste
wiederum in vollem Bewußtsein der Verantwortlich¬
keit , mit ruhiger Erwägung und mit dem Sinne fiir
gesamtstaatliche und gcsaintnationalc Interessen be¬
gonnen werde , dessen man in dieser Zeit mehr deun
je bedürfe . In dieser Zeit sei die verantwortliche ,
ruhige , sachliche und loyale Mitarbeit aller notwen¬
diger denn se.

Wir befinde « un «, erklärt « Dr . Ben««, in d«r
ernstesten und vielleicht schwierigsten Zeit seit der
Unterzeichnung der Fritden - verträg «, aber auch in
eln «r Zeit , in der erwartet werd « « kann , daß die
Weiter - Entwicklung der europäische « Verhältnisse

zum Besseren sich definitiv entscheide « kann .

Staatsiuteresse voll gewahrt .
Die Bedingungen der Bankensauierung .

ei « ungeheure sowohl wirtschaftlich « al » auch

finanziell «, aber «ich ein « politische und Psycho¬

logische Erleichterung

bedeute ». Tie Schwierigkeiten dieser Verhandlungen
werden noch groß sein , was sich von selbst versteht, !
doch darf nm » nach der Lausanner Konferenz Hoff¬
nungen auf Erfolg hegen . In dieser Hinsicht
kann

« Ue Weiiwthsdunskonlereiu

die für den November vorbereitet wird und di « drei

wesentliche Fragen lösen soll, Tarifproblemc ,
Währungsprobleme und dir Probleme der

wirtschaftlichen und finanziellen Ein¬

schränkungen im gegenseitigen Handelsverkehr ,
zu einer eventuellen erfolgreichen Lösung aller dieser

Fragen viel beitragen . '
An die Lausanner Verhandlungen müssen noch

die Verhandlungen über die österreichische
Anleihe angeschlossen werden , wobei über eine

eventuelle Beteiligung der Tschechoslowakei an der

Anleihe erst später entschieden werden wird , sowie
die Verhandlungen deS Sonderkomitees über den

Absatz vo « Agrarprodukten der mitteleuropäischen
Länder

Die AMUttangskonlerenz .

Minister Dr . Benrö schilderte eingehend de »

Verlauf der Abrüstungskonferenz und skizzierte da »

voraussichtliche weitere Fortschreiten ihrer Arbeite »

im September und Oktober und dann nach Neujahr
1988 . Er hofft , daß di « Konferenz in den Frühjahrs¬
monaten

„ mit relative « Erfolg "

beendet sei » werde .

Prag , 28 . Juli . In Durchführung des Dan -

kengesetzes behandelte die Regierima in ihrer
heutigen Sitzung den voni Finanzminister nach
Anhörung des Kuratoriums des Sonderfonds
vorgelcgten Plau zur Regelung der Verhältnisse
in einigen Banken ntch genehmigte ihn , wobei

sie in den So nierungsbeding ungen
besonders folgende Grundsätze festsetzie :

Die vom Staate in früherer Zeit gewähr¬
ten Einlagen müssen nach den angenomme¬
nen Bestimmungen verzinst undaetilgt
werde « . Die Banken find verpflichtet , «in «

angemessene Herabsetzung de « Aktien¬

kapital - vorzunehmen « nd « ine « Teil
der Aktien dem Staate z « überge¬
ben sowie all « zur Herabsetzung der

Sach - « nbPersonalregt « notwendigen
Maßnahmen zu treffen , wobei allerdings hin¬
sichtlich jener Angestellten . Vie nicht leitend «
Beamte find , mit de « Angestelltenvertretern

Das Staadgericht tagt doch !
Budapest , 28 . Juli . ( MTI . ) Die beide «

verhafteten Kommunistenführer S a l l a i und

Fürst werden kant Beschluß der Staatsanwalt¬

schaft vor da » Standgericht gepellt , da - bereits

morgen früh v Ahr zusammentritt . Der Kommu¬

nist KarikaS wird flch in Miskolez vor de «

Schnellgericht zn verantworten haben , weil

er während der Rätediktaiur in der Ortschaft

Tiszole bei MiSkolez « inen katholische » Geistlichen

hinrichten ließ .

sowie mit dem Ministerium für sozial « Fürsorge
verhandelt werden muß .

Zugunsten der Bank müsse » auch Ersatz ,
an spräche gegen die Funktionäre
der Bank nach Artikel 86 des Banken¬
gesetz « eingeirieben werden .

Schln - summerr Der Budget » für 1938
genehmigt .

Uckber die Sitzung des MinistervawS wind
weiter mitgcteitt , daß über den Staatsvo »
anschlag für das Jahr 1933 Beschluß ge¬
faßt und an Hand der genehmigten End¬
summen deren Aufteilung sowie die Vorberei¬
tung der Detailbudgets für die einzelne » Zweige
der Staatsverwaltung anaeordnet wurde . Weiter
wurde » : Borschläge betreffend die dringenden
wirtschaftlichen und f ' manjicüen Fragen evlcdigt ,
die nn Komitee der politischen und Wirtschafts¬
minister vorbereitet wurden .

70 t

SMIe Akk SWWWia .
von Christa Anika Brüek .

Mitarbeiter ? Schutzempfohlen «? Er .
be¬

mühte sich nicht , un - mitzunehmen in seinen
Aufstieg . Er unterdrückte unser kleines , müh¬
seliges Streben , ein wenig aufzurücken in bessere
Lebensverhältnissc . Bielleicht wird er stürzen auf
seiner unguten Bahn . Vielleicht über Rätsel
des Lebens und Todes hinweg wird Piefke , der

arme , betrogene Piefke ihn nach Max fragen .

Max ? Ich bin überzeugt , er hat sich ge¬
rettet . ES stak zuviel Zähigkeit in dein Jungen ,
als daß er sich hätte zunichte machen lassen von

einem Menschen wie Lichte .
Da muß das zersetzende Gift schon tiefer

träufeln , in den Kern letzter Dinge hinein , die

empfindlicher sind noch als Gemüt und Gewissen ,
an .

Biele , viele verztveifelte Blicke schauen mich
Da ist Frau Suhl . An ihr Ivar nicht - mehr

zi » retten . Sie hatte sich vollend - hingeopfert
und in Verbitterung resigniert . Sie wünschte
sich nicht mehr hinaus au - dem Elend . Sie

wünschte nur noch andere hinein . Warum

wohl ? Vielleicht hungerte sie nach Gemeinsam¬
keit . Sie wußte , daß auch die Gauda litt . Viel¬
leicht lvar sie ihr deSlwlb zugetan . Aber deren
Not >var eine ganz andere . Die ergab sich nicht .

Deutlich ersteht Nsir ihr Bild , dieses zarte
Gesicht von durchscheinender Blässe, blaugeadert
di « Schläfen, leidvoll unterschattet die Augen , die
so viel abweisende Harte in sich sammeln konn¬
ten . Ihr gelang , um waS ich vergeblich gerun »
geu : ihr besseres Selbst zu trennen , unwider¬
bringlich abzufchnelden von dem , was in Berns
utid Erwerb ihr an . Häßlichem tviderfuhr . Ein¬
mal habe ich sie am Ann ihre - Verlobten getrof¬
fen , leicht dahinschreitend , plaudernd , lachend :

ein anderer Mensch , ein neues Geschöpf , von dem

ich bis dahin nichts weiter gesehen hatte als die

MaSke , hinter der sie sich verbarg . . So blieb sie
sich treu in aller Bedrängnis , nährte tief ver¬

schlossen in sich den Traum ihres zukünftigen
HeimS , um dessen Verwirklichung sie durchhielt
bis zur letzten Marterstunde .

Begriff ich sie damals ? Begriff ich über¬

haupt eine einzige von ihnen allen ? Auch ich
dachte einzig und allein nur an mich und scheute
alle Gemeinsamkeit . Im Grunde scheute dort

jede die Gemeinsamkeit mit der andern , da sie
die andere beschmutzt sich. UnddochgibteS
nur eine Zuflucht vor zerstörenden
Gewalten : der Zusammenschluß ,
die kameradschaftliche Hilfe . Wo
die Kraft deS einzelnen fortge¬
schwemmt wird von der reißenden
Flut des Bösen , da kann aus der

enggeschlossencn Masse gleicher
Gefährten eine dämmende Mauer
erstehen , die dem Unheil Einhalt
gebietet .

Vielleicht sogar hoffte er , unser Peiniger ,
unbewußt , von iym selbst nicht begriffen , auf die
bindende Macht eines geschlossenen Widerstandes .
Aber uns fehlte der Mut . Allzuängstlich geklam¬
mert an die wirtschaftliche Sicherheit , wagten wir
nicht , einer glücklichen Fügung ; u vertrauen .
Wenn ich jetzt an den gehetzten Blick feiner blut¬
unterlaufenen Augen denke, in denen immer
cttvaS vom Wahnsinn Innerer Verstörtheit flak »
kcrt «, so will eS mir fast scheinen , als hatten wir
auch a»i ihm ettvaS versäumt .

Während ich steh « und sinne , verwandelt
sich heimlich die Welt . Der Nebel senkt sich. Und
wie er zergeht in - er endlos hingebreiteten Was¬
serfläche , so zerrinnen die Bilder nteiner trüben
Vergangenheit in - en Fluten - cs Begreifens und
Verstehen - , die Nlich dnrchströmen .

Wir können un - nicht schützen davor , - aß

>vir Harte - erleben müssen . Aber eß ist unß ge¬
geben , an den scharfen Kanten zu schleifen. Sonn¬
tagskindern un - AuSnahmcinenfchcn vielleicht ist
es befchic -en, in einen Beruf bineingestellt zu
werden , - er sie wahrhaft befriedigt . Ein unge¬
stillter Rest mag auch in ihnen bleiben , di « un¬
aufhörliche Mahnung , nicht abzulassen im Suchen
nach letzter Ergänzung . Erwerb ist immer «in
hartes Wort . Die Forderung , die e - birgt , ist
grausam . Aber sie soll nicht - a - Leben beherr¬
schen.

Nicht lange mehr werde ich diese zauberisch
sich entschleiernde Landschaft erleben dürfen , « nd
der Blick in die dämmernde Weite wird nur all¬
zubald verdrängt sein von übereinander sich tür¬
menden Häusermassen : aber ein Stück blauen
Himmels steht über der engsten Großstadtstraße ,Blumen gedeihen auf schmälstem Fensterbrett , und
die Stimme großer und reifer. Menschen findet
den Weg zu un - durch die Bücher , die sie ge¬schrieben,

Noch ehe ich mich zum Gehen wende , voll¬
zieht sich der Durchbruch deS Lichtes. Ein Zit¬
tern läuft über die gewaltige Fläche. Eine gol¬dene Treppe fällt von Osten her über - a - Wellen -
gekräusel . Weiße Vögel schwirren auf an - dem
Rohr . Ein Farbenjnoel ohnegleichen erhebt sichüber - er erlösten Eide . Der See strahlt im lich¬
testen Blau , dunkel umsäunit vom Kranze der
Kiefernwälder . Hoch steht der Himmel darüber
in gleißender Helle. Die Aecker dehnen sich hin! m goldbraunen Samt frischer Feuchte . Vierecke
leuchten dazwischen im sattesten Grün . Die
Nuten der alten Weiden glänzen und blinken .
Ein Geruch von Erde , von Frische , von unbän¬
diger Kraft und Fruchtbarkeit durchdringt »nichbiö ins iiiiterste Mark . Au - Millionen glitzern¬der Tautropfen grüßt ntich der neue Tag .

— Sudel —
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Diese Lage schreiben Weltgeschichte!
Andrücke vom deutschen Wahlkamps .

Von Wenzel I a k s ch.

Die Maske gefallen !
„ Der rar bekennt sidi zur

Papenregierunä .
Wie eifrig Ivar bod ) „ Der Tag " bemüh ! , dem

Beispiel ber reickMeutscheu Raziblätter uach -
ahmenb, die Papenregierung zu verleugnen !
AIS bie Hungcrvcrordnung ber Nazidaronr her -
auskam, würbe verkünbet , man Hobe mit dieser
Regierung nicht das geringste zu tun . Und doch
pfiffen eS nach wie vor die Spatzen von den

Dächern , bah bie eitle Primadonna , Herr Hitler ,
mit Herr « von Popen feste Vereinbarungen gc -

troffen hot. Als bann ber Reichskommissar in

Preußen eingesetzt würbe , konnte man auü den

Jnbelhymnen ber Nazipressc crselien , wie sehr sie
mit ber Regierung Popen übercinstimmt .

Und wenn cs noch einer Beweises bedurft

hatte , bah bie Papenregierung von den Nazi¬
nicht nur geduldet , sondern regelrecht unterstützt
und ermuntert wirb , ber „ Tag " hat diesen
Beweis nun erbracht . -

Er brückt in seiner letzten DonnerStog- Aus-
gäbe einen Artikel beS Herrn Rubolf Zeidler
nach. Der Artikel hat bie Uebcrschrift „ Erlö -
scnb . . . " , besteht zum größten Teil aus wider¬

wärtigen Beschimpfungen , bie an bie Adresse ber

SPD gerichtet sinb , und enthält boneben folgende
bemerkenswerte Stellen :

„Reichskanzler von Papen hat sich zur be «

freienden Tat durchgerungen . Das erwacht «
Deutschland wird ihm hiebei treu und mannhaft
zur Seit « stehen! Es ruft ihm heut « mit dem

unsterblichen Seher aus Marbach zu : „ Spät
kommt ihr , doch ihr kommt ; der weite Weg
entschuldigt euch ! " Der Weg des ehemals
zentrümlichen Rittmeisters von Papen bis zum
erchachenden und nun erwachten
Deutschland war kein geringer . Es

ist uns in diesem geschichtlichen Augenblicke auch
ei » HerzenSbedürsni », dem greisen Generalfrld -
marschall Dank zu sagen , daß er sich mutig mit
seiner ganzen Persönlichkeit dem brdrohten deut¬

schen Lande zur Verfügung hält , nachdem er end¬

lich erkannte hatte , daß Heinrich Brüning , in

dessen Banden er schon ganz verstrickt war , «in

Irrlicht gewesen , das ins verderben führen
muht «. Herr von Papen , der schon tn

Amerika bewiesen hat , daß er ein

tüchtiger Kerl i st , der das Vaterland mehr
lieble als fein Leben , hat nun doch noch mit ge¬
panzerter Jaust ins schwarz- rot - golden « Wespen¬
nest gegriffen . . . "

„ . . . Herr von Papen hot in feiner Art der

SPD . di « Versicherung gegeben , daß allzuviele
unterirdisch « Jaden von ihr zu den deutschen
Sowsetern liefen , weshalb er sich al » deutscher
Staatsmann verpflichtet gefühlt hab « , ihren , der

SPD . , politische » Lebenssaden durchzuschneiden .
Da » erwacht « Deutschland , da » Mil .

lionen Herzen , Hände und Köpf « den

Säuberung » - und Wiederaufbau .
Arbeiten de » Vaterlandes darbte «

tet , wird in der kommende « Ge¬

schichte den Ruhm ernten , daß allein
aus den Schultern der herrlichsten
Bewegung , die die Nation seit Jahr¬
hunderten gesehen hat , da » Deutsch¬
land der Zukunft errichtet werden

konnte !

Dcr Neichsregierung , die nach vielem

Zauber » und vielleicht auch manchem ansäng -
lichen , bänglichen Schwanken sich endlich bemüßigt
gesunden hat , di « liesst en Aufbau tröste
des Deutschtums zu erkenn en undzu
würdigen , au » treue st em Herzen ein :

Glück auf !
Die Redaktion des „ Tag " wird nicht gut ein .

wenden köirnen , dah Herr Zeidler wieder einmal

belassen war , als er diese feilen schrieb. Sie

hätte ja , wenn sie mit ihnen nicht übcreinstimmt ,
ihr Erscheinen verhindern können .

Aus treuestem Herzen ein „Glück auf ! " dieser
herrlichen Bundesgenossenschaft zwischen Boro -

nen , Freiherren und nationalsozialistischer
„Arbeiterpartei ". Auf die Bonzen s ch i in p f t

man , die Freiherren verehrt mai ». Jedenfalls
gibt cs jetzt kein Leugnen mehr : dos „ Glnck
auf ! " , das „ Der Tag " der Regierung
Papen z u r i e f, wird man i h m nicht
vergessen !

Und Del uns ?
Warschau , 28 . Juli . Heute verließ Warschau

der Ehef der französischen Militärmission in

Polen , Oberst Prioux . Gleichzeitig mit Prioux
reisten noch Paris auch die Leiter der Marine -
und der Flngscktion der französischen Militär -

Mission in Polen ab ,
so daß di « gesamt « französische Militär ,
Mission nach rund lsjöhriger Tätigkeit in

Polen liquidiert ist .

Strafanzeige gegen verleumderische
Nazi - Abgeordnete .

Darmstadt , 28 . Juli . Nach einer amtlichen
Mitteilung hat da » hessische Äesamtministerium
bei der Staatsanwaltschaft Strafanzeige
gestellt gegen die nationalsozialistischen Laiio -

tagsabgeorduelen Dr . Bost , Wafsung , Kern und
den Gauleiter Lenz sowie gegen ihre Partei -
genosscn von Davidson und Stawinoga . Die

Anzeige erfolgte wogen wissentlich falscher An¬

schuldigung und fußt aus der durch di « Genann¬
ten beim Oberreichsanwalt gegen Minister
Lenschner erhobenen Anzeige wegen angeblicher
Begünstigung kommunistischer Hock) - und Landes ,

verratspläne, die dem Gesaml m' misterium be¬
kannt gewesen seien .

An einem Morgen muß die Sonne grüßen
Ein freies , neuerflandcncs Geschlecht. '

(Arbeiterlied . )
Mit heißer Liebe schlage » in diesen Tagen

die Herzen der sudclendentschen Arbeiter den
Freiheitskämpfern de » deutschen Sozialismus
entgegen . Fast vergcsicn sie ihr eigene » hartes
Schicksal über der bangen Frage :

„ Was wird au » Deutschland ?"
Wird die deutsche Demokratie die schwerste aller

SchicksalSprüfuiigen bestehen ? Soll die herrliche ,
der ganzen Welt vorbildliche Arbeiterbewegung
Deutschlands unter den Stiefeln einer faseistischen
Militärdiktatur zertrete » werden ? Oder wird sich
die sturmerprobte Partei Bebels und Liebknechts
in dem entfesselten Orkan aller reaktionären Ge -
walten behaupten ?

Während der Kanonendonner großer Ent¬
scheidungen über die Grenze » herüber dröhnt ,
kühlen es die klastenbewußte» Arbeiter der Su -
dctenländcr , daß in Deutschland auch um ihr
Schicksal gewürfelt wird , daß auf dem großen poli¬
tischen Schlachtfeld des Reichs eine historische Ent¬
scheidung fällt zwischen Kapital uno Arbeit , zwi¬
schen Freiheit und Knechtschaft, zwischen dem sozia¬
len Aufsticgswillcn der Mallen und den Gefahren
fascistischcr Barbarei . Diese Unruhe und Besorgnis
des tatenlos Zuschauenden ist bei dem ersten
Schritt über die Grenze gebannt . Hier im
Kampfgewühl herrscht Trotz und Zuversicht in
den proletarischen Reihen . Hochauf schlagen di «
Flammen sozialistischer Begeisterung trotz Krisen¬
not und Nazisturm und Papenterror . Noch nie
sah ich eine Arbeiterschaft mit solchem Elan , mit
solcher Aufopferung kämpfen^ wie hier auf dem

heißen Boden de » oberfränkischen Industrie¬
gebietes .

Ämter dem DreipfeN der Eisernen
Front !

Die Eiserne Front ist die Verkörperung des
Freiheits - und Lebenswillens der denkenden
Arbeitermassen Deutschlands . Partei und Ge¬
werkschaften , Reichsbanner , Sportler , Jugend
haben sich in diesem Zeichen zu einer millionen¬
köpfigen Phalanx zusammengeschlollen . Das
Symbol dieser wahren Einheitsfront , drei gleich¬
gerichtete Pfeile , beherrscht in den Industrie¬
gebieten daS Wahlbild . Die drei Pfeile verkör¬

pern höchste proletarische Tugenden :

Difztpunr

( Einigt eit !

Die drei Pfeilspitzen sind gegen da » Haken¬
kreuz gerichtet . Zweites Symbol der Eisernen
Front ist der Kampfgruß „Freiheit ! ", den sich
die Kämpfer und Kämpferinnen mit trutzig er¬
hobener Faust zurufen . Fahnen , Standarten ,
Plakate , Flugblätter , Zeitungen der SPD . sind
mit dem Dreipfcil geschmückt. Die Nazi » sind
darüber wütend uno spotten über die „ Mist -
gabel " - Träger . Schlagfertig antworten darauf
unsere Genossen : „ Jawohl , mit dieser Mistgabel
werden wir euch auSmisten ! "

Sozialistische Offensive !
Ter Wahlkampf der SPD . steht im Zeichen

chneidigen AngrifseS . Die Notverordnungen der

PapcuRcgierung biete » ausgezeichnetes Werbe -

material , zumal da die einschneidenden Kürzun¬
gen der Arbeitslosenunterstützung gerade diese
Woche wirksam werden . Die Bcrsippung Hitlers
mit Papen - Schlcicher wird in einprägsamer und

witziger Weise aufgczeigt . Die neuen Uniformen
der Nazis wurden treffend als Pape n - J a ck c n
und Gayl - Hosen getauft . SA. , die land¬

läufige Abkürzung für die nationalsozialistischen
Sturm - Ablellungen . wird von de » Sozialdemo¬
kraten ironisch mit System - Armee übersetzt . In
der Agitation dominiert daS geflügelte Wort :

SA . kriegt neue Tressen ,

das Volk hat nichts zu fressen !

In allen Reden und Aufsätzen kehrt auch die

ür die Gegner peinliche Konstatierung wieder :

Je mehr Nazi » im Reichstag ,
desto mehr Barone I » der Negierung !

Die Nazi » auf der Flucht !

Die Peitschenhiebe sozialistischer Anklage
gegen Hitler - Papen sitzen ! Während ihr Reichs -
ncopagandaleiter Göbbels zuerst die Parole

ailsgab , über die Regierung Papen dürfe im

Wahlkamps nicht gesprochen werden , haben die

Nazis nach den niederschmetternden Wirkungen
der Papen Verordnungen den Karren hcrumzu -
reißen versucht. Ihre Plakate und Flugblätter
ind defensiv . Mit gewundenen Redensarten be -

weiten sie ihre Bettgenosienschaft mit der Grafen -
Regierung : „ Fort mit Papen und mit der Not¬

verordnungs - Regierung Braun - Scveringl " lautet

di « schreiende Ueberschrift einer ihrer Wahl ¬

zeitungen . Als die Zeitung verteilt wurde , war
aber Popen bereits unter den » BeisallSgcjohle
der Na- fblätter Rc' chSkommissar in Preußen ,
Nun gehen unsere Vertrauensmänner mit der
Nazi-Wahlzeitnng agitieren , die ein willkom¬
menes Dokument der Verlogenheit der Haken -
kreuzler ist. Gleichen Erfolg hat auch die Der -
zweiflungSlüge der Nazis , die Rcich- minifter feien
gar keine Hitlerbarone , sondern — weil von Hin¬
denburg eingesetzt — „Sozl - Barone ". Dies be -
Haupte » ste just im Moment , wo Papen mit
Reichswehr , Ausnahmezustand und Verhaftungen
gegen die Sozialdemokraten vorgeht . Diesmal
kämpfen die Tatsachen sichtbar mit uns und
gegen die Fascisten .

Wahlbewegung .
Au » der Perspektive eine » Industriegebiete »

gesehen, ist die Sozialdemokratie an Aktivität allen

Parteien weit voran . Die Massenkundgebungen
der Eisernen Front haben eine BersammlungS -
welle eingelcitet , die nun alle Orte überflutet .
Die Nazi » haben weniger Versammlungen und

dort , wo sie ohne eine ihrer „ Kanonen " etwas

veranstalten , haben sie schlechten Besuch . ES

wäre voreilig , au » dem DersommlungSverlauf
auf den Wahlausgang zu schließen . In den länd¬

lichen Gebieten , namentlich im protestantischen
Teile Deutschlands , scheinen die Nazis noch unter
den Bauern zu dominieren . Dort treiben sie auch
die tollsten Sachen . Gin Nazircdner fragte die

Bauern :

„ Habt ihr schon einmal Bananen gegeßen ?"

Auf einstimmiges „ Nein " - fuhr er fort :

„Also brauchen di « Städler auch kein « Bana ¬

nen . Bei sparsamer Lebensweise könne » wir di «

7 Milliarden für Einfuhr erspar «» und dadurch
8 Million « » Arbeiter mehr beschäftigen . Und die

7 Milliarden kommen unseren Bauern zugute . "

Daß Deutschland noch im Vorjahre für 8. 5

Milliarden Waren auSgeführt hat und 2. 8

Milliarden Exportüberschuß verzeichnete ,
daß also Autarkie nur Verschärfung der Arbeits¬

losigkeit bedeutet , verschwieg der Apostel de »

Dritten Reiche ».

Recht rührig sind die klerikalen Parteien und
neben ihnen auch die Deutsch » rtionalen , wäh¬
rend die Mittelparteien nur mit je einem Plakat
in Erscheinung treten . Versammlungen halten sie
nur in den Großstädten und scheinen ihre Sache
im Vorau » verloren zu geben . Dadurch werden

Wahlprognosen sehr erschwert . Eine Reihe ob¬

jektiver Momente läßt eine Stärkung der sozial ! -
stischen Front gegenüber den letzten Landtags¬
wahlen erhoffen , aber rund zwei Millionen

Wähler Restbestand der zerriebenen Mittelpar¬
teien bilden noch immer ein Reservoir der

Reaktion .

Schlußpunkt oder Auftakt ?

Bild einer Wählervcrsammlung . Im Ort

sind 95 Prozent der Arbeiter nach Stillegung des

einzigen Betriebes erwerbslos . Der Saal ist
überfüllt . Die blauen Blust » der Eisernen Front
und oer Jungfront dominieren . Bon ihren lebten

Groschen haben die Erwerbslosen das Ehrenkleid
der Freiheitskämpfer erstandet «. Prachtvolle Jun¬
gen , stramme Madel , die sich von keiner Not beu¬

gen lassen und die jeden Tag . oft biS über

Mitternacht im Wahlkampfe auf den Beinen sind ,
lleberraschend viel Frauen sind auch da . Die

alten Kämpfer und Begründer der Organisa¬
tionen fehlen nicht . Als erste zur Stelle waren
die Säulen der Bewegung , die Vertrauensmän¬

ner , deren einer bis zu 12 Funktionen hat . Denn

Partei , Gewerkschaft , Reichsbanner , Tnrn - und

Gesangsverein sind intakt geblieben . Die Jugend¬
kapelle spielt , ein Kampflied steigt und dann lau¬

schen sie mit leuchtenden Augen der ewig neuen

Botschaft de » Sozialismus . Beifall gilt dem

Solidaritätsgrnß von drüben . Leidenschaftliche
Zwischenrufe begleiten die Entlarvung des Hitler -
BctrngcS ; Zustimmung findet die besonnene
Politik der Partei , die das Unheil des Bürger »
kriMs mit allen demokratischen Mitteln wehren
will . Doch als daS Wort fällt , daß Fastisteuge -
walt auf die Gewalt der Arbeiterklasse stoßen
wird , erheben Männer und Frauen , die Alten
wie die Jungen , drohend die geballte Faust und

„Freiheit , Freiheit ! " dröhnt eS durch den Saal .
Und daS Ergreifendste : Nach dem Referat wan¬
dert der Sammelteller ringsum für die Saal -
« nd Wahlspesen und wahrhaftig , sie Iverfcu die

setzten Pfennige hinein , um oen Kampsschah zu
tärken . DaS sollten jene Asphaltliteraten er¬

sehen, die in unserer bürgerlichen Presse über
die „ Verkalkung " der Sozialdemokratie schreiben !
Diese Herren , die nur Helden mit Künstler¬
mähne und Schauspielergeste gelten lassen , hatten
dann eine Vorstellung davon , wie tief die Wur¬
zeln des deutsche » Sozialismus inö Erdreich grei¬
fen . Mag die Entscheidung des 81 . Juli dieses
Heldentum belohnen oder nicht , sei sie ein Schluß -
Punkt fascistischer Massensuggestion oder ein Anf -
takt neuer sozialistischer Machteutfaltung : dieses
Millionenheer deutscher Freiheitskämpfer läßt sich
nicht heranSschneideif an « beut Bvlkskörper , N i e-
mals wird Deutschland ein zweites
Italien sein !

Anlethededatte im Natwumrat .
Grohdcutschc Obstruktion schafft Zeit für neu «

Packeleirn .
Wien , 28 . Juli . Dir Entscheidung über da »

Lausanner Anlcihcprotokoll ist auch heut « nicht
gefallen . Bundeskanzler Dr . Dollfnh gab im
Nationalrat die mit Spannung erwartet « Er¬
klärung über da » Lausanner Ani«ih«protokoll ab .

Die Anleihe de » Völkerbünde » bilde , den Ans «
gangspunkt für die Sanierung der finanziellen und
Währiliigsverhöltnisse nicht nur in Oesterreich ,
sondern In Mitteleuropa überhaupt . Di « Leitung
der Nationalbank nehm « in Aussicht , wenn da »
Lausanner Protokoll angenommen und die damit
zusammenhängenden Maßnahmen beschlossen sein
werden , eine Ermäßigung der Bankrare
vorzunehmcn . Die Ablehnung der Anleihe sei nicht
nur eine Kabinettsfragc , sondern e» würden
auch neue und unliebsame Schwierig¬
keiten vom AuSlande her für die österrichische
Wirtschaft entstehen .

Die Rede des Bundeskanzler » wurde von
den Ehristlichsozialen mit stürmischem Beifall
ausgenommen . Bon großdeutschcr Seite erschollen
stürmische Zwischenrufe , so dah einig « Zeit hin¬
durch großer Lärm herrschte . Sodann wurde ein¬
stimmig beschlossen , die Debatte über da »
Anlcihcprotokoll zu eröffnen .

Die Wechselrede eröffnete der soziatdem —
kratischc Abgeordnete Dr . Elle n b o g e n und
der Großdentschr Dr . Straff » er . Fast alle
Grohdeutschen sind in der Rednerliste . in¬
getragen , welche durchObstrnktionSreden
und Anträge di « Verhandlungen hinzirhen
werden . Durch diese Debatie und die grohdeutsche
Obstruktion wird die Entscheidung über daS
Lausanner Protokoll noch Ivciter hinanSgeschoben ,
wodurch Bundeskanzler Tr . Dollfnh Zeit zu
weiteren Verhandlungen gewinnt .

*

Die Differenzen im Hcimatblock übertrugen
sich auch auf die übrigen Schichten und Orgaui «
fatioucn der Hcimwchrcn . So kam es gestern in
einer Heimwchrversammlung in Leoben zu stür -
ncischen Ausschreitungen der unzufriedenen
Mannschaft gegen die Leitung , Der bei der Alpine
Moiltangescllsck -aft ««gestellte Hcimwchrführcr ,
Abgeordneter 8 c u g a u e r , wurde , als er sich
gegen die zahlreichen Borwürfe der Opposition
wehrte , vom Schlage getroffen nnd
mußte in ziemlich bedenklichem Zustande iir
Krankenhaus gebracht werden .

„Cs freut uns , daß dieser smwelnehnn ' 1

ersdiossen ist . “

Schuft « als Hüter der Kultur .

Letzt « Woche ist der Leiter des Jugendzeit
lagcrs der Roten Falke » in Negast bei Stral¬
sund , der Lehrer Krüll , von der Polizei cr -
schosscn worden , die von Nationalsozialisten ans
das Lager als ein angebliches Kommunistennest
gehetzt worden war . Die Hinterbliebenen des
erschossenen Jugenderziehers und Jugendfreun¬
des haben von nationalsozialistischer Seite einen
Brief erhalten , der von abgrundtiefer Verkom¬
menheit und einer nicht zu beschreibenden Ber -
rohnng zeugt . Der grauerwolle Inhalt de ?
Briefes lautet :

„ Grimmen , 21 . Juli 1982 .

( aufgegeben zwischen 16 und 17 Uhr . !

Fra « Krüll !

Es freut uns alle sehr , daß Ihr Mann ,
dieser Schweinehund , erschollen ist . Wir guten
Deutschen atmen direkt auf , daß wieder «in .
mal ko «in « Sau , so «in Vaterlandsverräter ,
au » der Welt ist . Er hat leider noch nLcht
genug Qualen erduldet . Es Hütten ihm alle
Glieder auSgeriffen werden müssen und dann
ihm die Augen ausgestochen werden müssen .
Sie wissen ja leider nicht , wa » für «tn Schwein
Ihr Mann war . Aber warten Sie , auch den
Kollegen Peter », Oldoerp , Streufert , Schmue -
ser und wie dieses Gesindel weiter heißt , hat
bald ihr letztes Stündlein geschlagen , wen « sie
nicht bald andern Sinne » werden . Sie wer¬
den aber sonst Ihrem mordlustiaen Mann in
da » Grab folgen . Also nochmal », da » ganz «
Deutschland freut sich über den Tod eines
Vatcrlandsverräters . Deutschland über alle ». ' "

Wer bezweifelt nun noch, daß die deutsche
Kultur bei den Nazis in guten . Händen ist ? Wir
fordern den „ Tag " auf , diesen Brief eines seiner
Gesinnungsgenossen nachzudrucken .

RepubNlaner zu sein ist ein Verbreche «
Berlin , 28 . Juli . Die beute veröffentlichte

dritte Liste der durch de » Neichskonimissav aus
dem preußischen Staatsdienste entlassenen Beaiu
leu enthält durchwegs Namen von Beamten , die
entweder durch ihr « r « P n b l i k a n i f ch e
11 cber ze u gn n g oder durch ihre linkspoli
tische Orientlcrnng bokanut sind . Die mit der
Verwaltung der sveigotvordcue » Stellen betrau¬
tet » neuen Beamte » sind national und rechts ein -

gestellt .
Ter hi den einstweiligen Ruhestand versetzte

Ministerialdirektor Mit Preußische » Finanzmini¬
sterium Dr . Brecht Hal an den Reichskanzler
rin Schreiben gerichtet , tvoriu er erkürt , die

Amlsgeschäfte sein «- Hauptamtes als Bevoll¬

mächtigter zum Roichsrat könne ihm der Reichs¬
kanzler weder als solcher , noch auf Grund des
Art . 18 als Reichskommissar abnehmen . Das

gleiche gelte für seine Mitgliedschaft int Reichs -
fchuldcnauSschuß .
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T agesneuigkeiten
Der neue SA . - Marsdi .

Melodie : „die Musik kommt " von Detlev
v. Lilieneron .

Tschingtschingdara , klingling , bum bum —

Das Bombardon macht groß Brummbrumm —

Der Trommeltlang zerreißt die Luft :
DA ; marschiert in neuer Kluft !
Voran . der große Osaf .

Der Osaf selbst die Trommel rührt :
ein Gäkularmensch , welcher führt !
Dein Aua ' ist klar , sein Blick ist hart —
alt Blickfang dient sein Chaplin - Bart .
Und dann der Herr « Hauptmann .

Ter Hauptmann Röhm , er schreitet steil ,
den Blick aus Osaft Hinterteil .
Es schwingt das Bein , eS hüpft der Steiß :
Das Einglas sich beschlägt mit Schweiß .
Und dann der Joseph Goebbels .

Tor Goebbels humpelt hinterdrein .
Sein großer Osaf setzt ihn ein

gltz Mannequin beim Rasseamt —

Wohl weil er von Germanen stammt .
Und dann die rauhen Kämpser .

Die rauhen Kämpfer , straff und schick,
man kennt sie gleich am edlen Blick ,
die Flossen lang und kurz die Stirn ,

die, Fresse groß und klein das Hirn .
Woher kommt bloß der Zaster ?

Der Zaster gebt euch gar nichts an —

Sie kriegen noch und noch pro Mann .

Die ganze Trupp « neu in Wichs —

dagegen ist die Reichswehr nix !
Und dann die Hitleriken .

Die Hitleriken , Stroh im Kopf ,
mit Rasen , stumpf , und Gretchenzops .
Zum Schluß gemischtes Publikum —

Barone , Prinzen , Spießertum :
Heil — Hitler über alles !

Fran ; ut Barmbeck .

Richt oergellen !
18 Jahre nachher : 822 . 000 lebende

Kriegsopfer in diesem Staate .

Ein paar Zahlen tauchten dieser Tage in der

Presse aus . Das Ministerium für soziale Für¬
sorge ' hat die Auszeichnungen über die heute
lebenden Kriegsopfer veröffentlicht . In
der Zeit , da Zahlen die Weltpolitik beherrschen —

Arbeitslose werden nach Millionen

gezählt , die Verschuldung der Stao

len nach Milliarden , die Morde

reaktionärer Hetzer nach Tausenden
— hat sich die Bevölkerung so sehr an Zohlen ge¬
wöhnt , daß man leicht in Versuchung gerät , au -

zunehmen , die wichtigsten Zahlen könnten

übersehen werden .

. Richt vergessen ! Diese zwei Worte soll¬

ten heute in allen Wohnungen als Türspruch
prangen und darunter jene Zahlen , die an die

,proste Zeit " , an das „ Stahlbad der Völker "

erinnern . In der Tschechoslowakei sind heute noch
in der Evidenz des Ministeriums für . soziale
Fürsorge 822 . 306 lebende Opfer de - Kriege - ,
davon

101 . 053 Invalide ,
81 . 994 Krirgowitwe » und

79,916 Krieg - Waisen!
Hunderttausende klagen an ! Eine

Zeit , die von unserem Bürgertum stolz als die

humanistische bezeichnet wird und ihre

„Gestalter " , di «. von sich kühn behaupten ,
„ humanistische Bildung " genossen zu

haben : führten Millionen Menschen in ganz

unhumanistischer Art aus die Schlachtbank . Fürs
„ Vaterland " , für die „ Heimat " hieß es , während
die Kapitäne der Industrie im trockenen ihre Mil¬

lionen verdienten . Und dieselben „humanistisch "
gebildete » „ Staatsmänner " , die heute mit vollen

Geldbeuteln herumlausen , sie sind in ihrer Ruhe

nicht gestört , wenn sie die Zahlen lesen , die von

ihrem „ Wirken " Zeugnis ablegen . Hundert¬

tausende in diesem , Millionen in anderen Staat « »

klagen an als Opfer einiger Weniger , und die

Angckfagten genießen ruhigen Gewissens
ihre . Verdienste " .

Könnt ihr Opfer jemals vergessen ? Könnt ibr

vergessen die Schmach , die man euch angetan , als

man euch hieß , in die Erde zu kriechen und zu

hungern ? Könnt ihr vergessen das Leid , das eure

Frauen und Kinder , eure Mütter und Väter er¬

tragen mußten , weil „humanistisch " gebildete
Staatsmänner euch als Opfer vor die Tod und

Verderben speienden Kanonenschlünde geführt

haben, auf „ Feld der Ehre " , ans dem sic sich nie¬

mals blicken ließen ?
' Heute leben in diesem Staate — leben heißt

man dgS! — 322 . 806 K riegsopfer ! Diese

Opfer sann man zählen . Doch nicht gezählt wer¬

den kann das unerincßliche Leid , die furchtbare
Not qls jener , die während der „ großen Zeit "

ihren Ernährer auf dem „ Felde der Ehre " lassen

wußten , für ein „Vaterland " , das in demselben
Augenblick aufgehört hat , väterliches Land zu

sein , da die Opfer ihr Recht forderten .

Da » dürft ihr nie vergessen !

BolkSsportprozeß am 8. August ? Rach
; Blatt - rmeldungen soll der Prozeß gegen die an¬

geklagten Mitglieder deS „Volkssports " nunmehr
endgültig auf den 8. August angesetzt sein , .

Drei Tote vom Kohinoor - Schacht
geborgen .

Brüx , 28 , Juli . Bon den acht Mann der

, ^kohinoor "- Belcgschaft , die bei dem am 15 . März
d. I . auSgebrochenen Grubenbrande tödlich ver¬

unglückten , wurden in der Nacht auf heute
drei Leichen in der Pumpenkammcr "ge¬
borgen , und zwar , die der ObcrhäuerS Hugo
P r o ch, die des Pumpenwärter » Franz S u ch y
und die des Grubenschlossers Franz B a n 8 k.

Ihre Identität wurde durch die bei ihnen vor¬

gefundenen , mit Kennzeichen versehenen Grubcm
iampeü vollkommen einwandfrei festoestellt .

Di « Leichen wurden , da sie sich in stark
verwichem Zustande befanden , zunächst an Ort
und Stell « desinfiziert , dann in Leintücher gc -
hüllt und zutage gefördert . Sodann wurden sie
eingesargt und in die Totenkammer des Brücher
Friedhöfe » überführt .

Die Bergung gestaltete sich schwierig und

anstrengend , da im Bereich der Fundstelle , die
etwa 1000 Meter vom Förderschacht entfernt ist ,
öwie auf dem Wege dahin , noch immer eine

unerträgliche Hitze herrscht . Ta nur noch etwa
ein Fünftel de » Grubengeländes aufzuwältigen

Autounglück bei Reichenberg .
Sin Toter , zwei Schwerverletzte .

Reichender a, 28 . Juli . In der Rächt
auf heute ereignete sich hier ein schwere» Auto ,

mobilunglück . Sin von Gablonz kommen¬
de » und mit großer Geschwindigkeit in die Stadt

einsahrrudr - Auto war nicht imstande , di « Kurve
bei der Liebirg - Fobrik zu nehmen , und fuhr an
den Bürgersteig an . SS ü b e r s ch l u g sich Voll¬

stands und schleuderte seine fünf Insassin gegen
die Mauer de » FobrikSgebäade ». Der Textiltech -
niker Prediger au » Reichenberg starb noch
während der Überführung in da » Spital . Bon den
übrigen vier Insassen erlitt der Handlungsgehilfe
Emil Frisch « inen Bruch der Schadel¬
ba st » und der Lackierergehikf « Rupp « inen

Nervenschock . Der Besitzer de » Auto » , «in
Händler au » Rrichrnberg , und der Shausseur
kamen bloß mit leichteren Verletzungen davon
und wurden in Polizeigewahrsam genommen .
Der Wagen mußte abgeschlrppt werden .

Das Unglück auf der Berliner

Straßenbahn .

Ursache : Falsche Weichenstrllung .

Zu dem gestern gemeldeten Zusammenstoß
aus der Berliner Straßenbahn erfahren wir :

Die Katastrophe scheint auf falsche Weichen -
stellung zurückzuführen zu sein . Einem mit

Ferienreisenden besetzte » Personenzug fuhr eine

Tenderlokomotive , die neben dem Personcnzug
eine ganze Weile herlief , unterhalb der Behm -
brücke in die Flanke . Die Tenderlokomotive
drückte den Personenzua regelrecht au » den Glei .

sen. Fünf Wagen fielen um , während die

Lokomotive und der Packwagen , die die Schnitt¬

stelle bereits passiert hatten , stehen blieben .

Außerdem wurde durch die umfallendcn Wogen
das Stellwerk Gesundbrunnen zur Hälfte voll¬

kommen niedergcristen . Ein Wagcndach deckte

vollkommen den Arbeitstisch der dort tätigen Be¬

amten zu . Wie durch ein Wunder ist hier nie -

mand verletzt worden .
Die erste Hilfeleistung wurde von den Be -

wohnern der anliegenden Straßen gebracht , die

durch den ungeheuren Lärm von dem Unglück
alarmiert worden waren . Die Anwohner Hollen
au » den nahegelegenen Lokomotivschuppen Lei -

tern legten sie an die Wagen ar > und holten so

die Verletzten heraus . Biele von ihnen hatten

Verwundungen durch Glassplitter oder durch

hcrabsallende Gepäckstücke erlitten .

Ta auch durch den Unfall die neben dem

Gleis laufende Tclephonleitung zerstört worden

war , war es notwendig , die furchtbare Botschaft
und den Rus um Hilfe erst eine ganze Weile zu

Drei Tage Bedenkzeit
tttr uorgulow .

Paris , 28 . Juli . Der zum Tode verurteilte

G o r g u l o w hat nach französischer Straspro -
zeßordnung drei Tag « Zeit , um das RechtS-
mtttel der Nichtigkeitsbeschwerde wegen formaler
Mängel des Verfahrens anzumelden . Wenn Gor «

gulow von diesir Möglichkeit Gebrauch macht,
würde der Pariser Kassationsgerichtshof fiir

Strafsachen sich mit der Angelegenheit noch vor

dem 15 . August befassen. Im Falle der Bcrwer -

sung der Nichtigkeitsbeschwerde werden die Pro -
zcßaklen dem sogenannten Gnadenausschuß im

französischen Justizministerium zugcwiesen, der

«in allsalllaeS Gnadengesuch an den Präsidenten
der Republik vorzubereiten hätte . Die Hinrich¬
tung Gorgulow » würde im Fall « der Abweisung
der Nichtigkeitsbeschwerde und der Ablehnung
eines allfälligen Gnadengesuche - in den letzten

Augusttagen oder in den ersten Tagen deS Sep¬
tember stattsinden .

Gorgulow ist " wieder in das Sante - Gesäng -
niS eingeliefert worden , wo er weiterphantasiert .
Zu wiederholtem Mal « hat Gorgulow auch den

Wunsch geäußert , nicht auf der Guillotine ster¬
ben zu müssen , sondern erschossen zu werden .

Bis zur Stunde hat Gorgulow die Nichtigkeits¬
beschwerde nicht eingebrocht , doch glaubt man ,
daß . er sich bis zum letzten Augenblick Zeit lassen
wird .

ist , dürsten die sterblichen Ueberreste der fünf
w« itcren Opfer ebenfalls bald geborgen werden .

Da die Leichen 18 Wochen in der Grube lagen ,
befinden sie sich in einem so fortgeschrittenen
Zustand der Verwesung , daß sich ihre schnellste
Beisetzung als notwendig erweist .

TaS Begräbnis findet Samstag nach¬

mittags statt , und zwar das des Snchy in

Bruch , das des Vanök in Obersiutensdorf und
das des Proch in Klostergrab .

Die Verhaftung der deutsche «
Spionin .

Pari ». Die deutsche Spionin , über deren

Verhaftung Wir berichtet haben , ist die 32jährige
Helene Hahn . Sie soll die letzt «« Monate in
den großen Luxushotels zahlreicher Bade - und
Kurorte in Süd - und Südostfrankrcich verbracht
haben. Fron Hahn hat angeblich täglich Dutzende
verdächtiger Briefe schalten . Sie empfing auch
in ihren Zimmern Besuche , die ihr Doku¬
ment « über das französische Mili¬
tär liefern sollten . Im Augenblick der Ver¬

haftung hatte die Polizei in einem Koffer be¬

lastende Dokumente gefunden , unter ihnen
mehrere chiffrierte Schriftstücke .

Fuß weiterzutragen . Di « entsetzlichen Schreie der

Verletzten , die nach ihrer Bergung sofort in die

Krankenhäuser gefahren wurden , wiesen rasch die
notwendigen Wege .

An der von Tausenden umstandenen Kota¬
strophonstelle bot sich ein Bild des Grauens . Die

umgcsallenen Wagen sind ; um Teil auseinander
gerissen , zum Teil ineinander geschoben . An eini¬
gen Stellen sind die Gleise beschädigt . Tie

Untersuchung des gestrigen Eisenbahnunglücks am
Bahnhof Gesundbrunnen Hot ergeben , daß die

Rangierlokomotive das Haltesignal
überfahren hatte . Tie Zahl der Toten be¬

trägt zwei , die der Verletzten sünszig .

Sieben Flugzeugabstürze .
London , 28 . Juli . Unweit Franhom in der

Grafschaft Turrch stürzte ein A e r o p l a » ab .

In den Trümmern deS Flugzeuges kam die Gat¬
tin des Mitgliedes des englischen Unterhauses ,
Bossom , sowie Prinz Otto Erbach - Fürstenau ums
Leben . Dos Flugzeug geriet kur ; nach dem Start
in ein mit Hagclschloa verbundenes Unwetter ,
wurde zu Boden geschlagen und zerschellt «.
Ter Sturmwind riß die Flügel vom Rumps des

Flugzeuges ab und trug sie etwa zwei Meilen
weit .

In der Nähe Canterburys stürzte ebenfalls
ein Flugzeug ab . Ein Fliegcrossizier sand hie -
bei den Tod .

In der Nähe der Stadt Kent stieß gestern
ein Militärflugzeug mit den Flügeln gegen
einen Baum und stürzte ab , wobei der Flieger -
o f f i z i « r Peter Pharazyn den Tod sand .

Warschau , 28 . Juli . Zwei polnische Kampf¬
flugzeuge stürzten gestern ab , das eine bei

Kodin an der Warthe , das andere bei Lemberg .
Tie je zwei Jnsasien wurden getötet .

Berlin , 28 . Juli . TaS drelmotorigc Junkers -
slugzcug Ju 52 der deutschen Lufthansa , das
in L « m Schweizer Rundflugtvettbowerb für Ver¬

kehrsflugzeuge unter Führung - cs Flugkapitäns
Polte den ersten Preis errungen trat , wurde
heute nachmittags auf dem Rückfluge nach Berlin
über dem Flugplatz Schlcißhcim von einer

Flamingo - Sportmaschine der dcutsck - en Verkehrs -
sliegcrschule gerammt . Tas Fahrgestell der

„ Ju 52 " wurde abgerissen . TaS Flugzeug
mußte in einem Kornfeld lande », wobei die
Maschine ziemlich schwer beschädigt wurde . Be¬
satzung und Jnscisscn der Ju 52, insgesamt
sechs Personen , blieben unversehrt , wäh¬
rend der Führer der Flamingomaschine schwere
Verlehllng «n erlitt , welchen er heute abends
erlag .

Bier Fahre Kerker für versuchte
Desertion .

Deutscher Soldat unter Hochverratsantlage .
. Das Pilsner Geschworenengericht be¬

faßte sich heute unter Vorsitz des Stellvertreters
des Präsidenten dieses Gerichtes , des Majors des
Jltstizdienstes I . B a l i I, mit dem Fall des
Gefreiten des 8. Artillcricregimentes : n
Troppau Kurt W i l f e r , der des Verbrechens
des M i l i tä rvc r ra t c S nach den « Gesetze zum
Schutze der Republik und des Verbrechens der
unvollendeten Desertion angeklagt ist
welche Verbrechen W i l f e r dadurch beging , daß
er seit dem Herbst des Jahres 1930 bis zu Be¬
ginn des Jahres 1932 mit Organen eines aus¬
ländischen Kuudschafterdieiistcs in Verbindung
stand , dem er gegen Entlohnung wichtige Nach¬
richten über die tschechoslowakische Armee unter
Mithilfe seiner Verwandten zukommen ließ , sowie
dadurch beging , daß er versuchte , in der vorbe¬
dachten Absicht ins Ausland zu fliehen , uni sich
dem Militärdienst aus Furcht vor der Strafe zu
entziehen , die seiner stir seine Tätigkeit , die mit
einer Schädigung der tschechoslowakischen Wehr¬
macht verbunden war , wartete .

Nach dem Bericht der Militärexperten , den
Plädoyers des Militärprokurators , Oberstleut¬
nant Stanek , und des Ex ofso-Verteidigers
Dr . Bezdeka , erkannte der Gerichtshof nach einer

Vom Rundfunk

Karl Severins
spricht am SamStaa , den 80 . Juli , van 19 bis
19 . 25 Uhr im deutschen Rundfunk . Di « Red '
wird auf alle deutschen Sender übertragen .

Empfehlenswerte » au » den Programms » .

Samstag .

Prag : 6. 15: Gymnastik . 10 : Blasmusik 13. 40:
Schallplatte ». 18. 25 : DeutscheSendung . Buozi :
Ändianerlieb «. 19 : Blasmusik . 20 : Voldan - Stundk
20 . 80 : Bunter !Ib«itfc . — Brünn : 12. 80 : Orchester¬
konzert . 18 : Pfadfl ndcrfunk . 18. 25: Deutsch «
Sendung . Konzert . — Berlin . 16. 05 : Orchester¬
konzert . 20 : Auf Bolküinstrumentcn . — Königsberg :
16: Orchcsterkonzert . 20 : Tiefland , Musikdroma von
d' Albert . — Leipzig : 22 . 05 : Deutsche Tänze —

Mühlacker : 16. 80 : Chorgrsang . — München : 20. 45:

Op«reltenstunde . — Wien : 19. 05: Cellosonaten 20
Kadarettabend .

Verhandlung , die den ganzen Tag dauerte und
sich bis in die Abendstunden Hinzoo , den Ange¬
klagten Gefreiten Wilser des Verbrechens de »
Militärverrates nach dem Gesetz zum Schutze der
Republik und des Verbrechens der unvollend - etcn
Desertion schuldig und verurteilte ' ihn zum
Verluste seiner Charge mit der Wirkung ,
daß er niemals mehr eine Charge bekleiden kann ,
sowie zu schwerem Kerker in der Dauer
von vier Jahren , verschärft durch einen

Fasttag in jedem Vierteljahr , durch hartes Lager
und Einzelhaft in jedem vierten und achten M? »
nat seiner Strafverbüßung , unbedingt . Außer¬
dem wurde Kurt Wilser seines Wahlrechte «
verlustig gesprochen . Präventivhost und Unter¬

suchungshaft wurden in die Strafe eingerechnet .
Demgegenüber wurde der Angeklagte hinsichtlich
des weiteren Verbrechens des militärischen
Verrats , sofern er schuldig war , sich in Trop¬
pau mehrere wichtige militärische Dokumente und

Behelfe angeeignet zu haben , mangels an

Beweisen fr ei gesprochen . Ter Ver¬

urteilte , der bei der Verhandlung seinen Ver -

tiauensinann hatte , erbat sich eine dreitägige Bc -

denkfrist . Eine gleiche Frist behielt sich auch der

Militärprokurator vor .

Polizei Wetzt aus die Veteranen .
Militär schützt daS Weiße Hau » .

Washington, . 28 . Juli . Bei der von den

Behörden ' nach langem Zögern verfügten zwang »-
lveiscn Räumung der von den Frontkämpfern
durch Wochen hindurch besetzten öffentlichen G' »
bäude und Parks kam es zu ernsten Zusammen¬
stößen , wobei die Polizei von den Veteranen mit

Ziegelsteinen beworfen wurde . Schließlich murd "

sogar Militär ongefordcrt .
Zum Weißen Haus wurden eilig Kavol -

lerieeskodronen kommandiert , welche um
die Residenz des Präsidenten Hoover eine » Kor¬
don bildeten . Vor dem Weißen Hause sind jetzt
200 Mann Kavallerie , eine Moschinengcwebrob-
teilung , fünf Tanks und ein Bataillon Infanterie
konzentriert .

Inzwischen geht der wilde Kamps zwischen
der an den bedrohten Stellen konzentrierten
Polizei und den ehemaligen Frontsoldaten fort ,
die höchst erbittert sind , weil auf sie ge¬
schossen wurde , wobei einige Veteranen

schwer verletzt und einer getötet wurde .
Ein durch einen Ziegelstein verletzter Polizist
liegt iw Krankenhaus in « Sterben .

Schwierig « Bergung der „ Riobe " .

Kiel . Zu den Bergungsarbeiten der unier -

gegangenen „ Niobe " wird mitgeteilt , daß die

Entfrrming der Takelage der „ Niobe " selbst : :

günstigem Wetter 7 Tage in Anspruch nehmen
wird . Erst dann wird man ins Innere des

Schisses gelangen und an die Bergung der

Leichen gehen können .

Ein Zeitgenosse Marxen » gestorben .
76 Jahre alt , verstarb in Rom der bekannte

A n a r ch i st Enrico M a la t « st a. Malatcsta ,
der auch mit Karl Mars in Verbin¬
dung gestanden hat , ist drcimal zum Tode
verurteilt worden , aber dreimal dem Galgen
entkommen . Er trieb sich in der ganzen Welt
herpm . Ereignet « sich irgeitdwo « in anarchi¬
stisches Attentat , dann nannte man stets , zu
Recht oder Unrecht , auch seine » Namen . Seit
1900 lebte «r hauptsächlich in England , seit 1919
in Italien .

„Diplomatische " Affären . Am Mittwoch tarn
es in der Umgebung von Alexandria am

Meeresstrand zu einem ungewöhnlichen Zwischen¬
fall . Einer der badenden Herren stieg zur Zeit
der Flut ins Master , und zwar an einer Stelle ,
di « als gefährlich bezeichnet wurde und an dei
das Baden verboten ist. Die Ermahnun¬
gen und Ruse der Kiistenwache nützten nichts ,
da der Badende die Wache vollkommen igno
riert «, so daß diese schließlich einschreitcn und
den Mann znU Gewalt an die Küste bringen,
mußte . Damit war die Angelegenheit nock
nicht beendet . Es kam zu einem heftigen
Streit , der ' erst auf der Polizeiwache beende '
wurde , wo eS sich herausstellt «, daß der »ngc ,
horsame Badegast der österreichische Gesandte in

Aegypten , Baron Bcrsbach - Hadömar , sei . Ter
Gesandte hat bei seiner Regierung Beschwerde
erhoben und sie um Intervention ersucht.
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Verkehrskatastrophen in aller Welt .
Kein Tas ohne Todesopfer .
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„ WMe . "
Bon Kolon » Bushido .

2onlu »er - Ende Jnflationsjahr 1922 . Ber¬
lin. Wir kanicn — eine Gruppe Transvort -
arbcitcr , damals mit dem Abrcißen der Luft -
schiffhalle dcS Majors Groß bei Königswuster -
hausen beschäftigt — vom Zuge , stiege » gegen
Berlin N um , hatten Zeit . Herauf die Treppen
nun andere » Zuge . Ta standen jtlnge Menschen
i » sehr schlichter, sauberer Kleidung und vcr -
leinen bescheiden, eindringlich , mit bebenden
Worten kleine Zettel , darauf Symbole , Sätze ,
voran das Wörtlein „ Hingabe ! " — Nicht nur die
Not war grob , sie war getauchr in ein Chaos der

wildesten Spekulation . Preise und Meirschen nber -
rannteu sich,, traten sich rücksichtslos nieder . Noch
waren Karten für Brot : Brot war die große
Frage, Ivar das Problem . Wir verdienten bei

anstrengender Arbeit viel , aber — cs zerrann .
Man lsattc keine Zeit zum Suchen : zwei Stunden

morgens mit dem Zuge und eine halbe Stunde

Laufschritt zuni Arbeitsplatz . Nachts dasselbe .
Wir schliefe »» Wochen und Wochen drei vier
Stunden . ( Ueberstunden mußten gemacht werden :

befristetes Abreißen der Halle : Entente-Befehl. )
Meine Kinder in einer billigen Pension

mitten iy der brandenburgischen Heide . Besuchte
ich die Kindrx und brachte gute Dinge : nein !
Brot, nur Brot ! Er war selten geworden , das
Brot, das Sinnbild aller Ernährung wurde ,
weil der Wahnsinn des Wuchers die schmutzig -
giftigen Krallen darauf , gelegt hatte . ; . Wie cs
wieder bcvörsteht . Nicht nur zum Herbst in

Deutschland . Nun , jene jungen Enthusiasten

wir

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Weipert wird kleiner .

Infolge der Wirtschaftskrise . ,

AuS Weipert wird Uni geschrieben :
Ueber die Auswirkungen der wirtschaftlichen
Krise int deutschen Gebiete der Tschechoslowakei
lassen sich intrresiante Rückschlüsse aus der Ein¬

wohnerstatistik der Industriestadt Weipert im

Obererzgebirae ziehen . Tie Krise wirkte sich hier
deswegen besonders stark auS , weil der Großteil
der Weiperter Industrie der Kategorie der soge¬
nannte » Luxuserzengiliig zuzurechnen ist , d. h.
der Modeindustrie , die ja von der Krise in be¬

sonderem Maßstabe in Mitleidenschaft gezogen
wurde ( Posaineuten , Teideustniinpsr , feine Ge¬
webe nsw . ) , wie dies beispielsweise auch bei der

Gablonzer Glaswaren - und Bijouterieerzeugung
der Fall ist. Dir Staiistik des Weiperter Melde¬
amtes wies mit 90 . Zuni 1928 eine Einwohner¬

zahl von 12 . 551 Personen auf . Ant gleichen Tage
des Jahres 1929 betrug die Einwohnerzahl
12. 368, Ende Juni 1930 nur mehr 12 . 205 und
int zweiten Halbjahr 1931 insgesamt noch 11 . 980

Personen , d. h. also , daß in den « kurzen Zeitraum
von drei Jahren die Einwohnerzahl der Indu¬
striestadt Weipert um 571 Personen abgcnom -
uieit hat . Noch schlimmer bemerkbar machten sich
die Folgen der allgemeinen wirtschaftlichen Not¬

lage , in deren Folge BctriebSeinschränkungen
uno - Stillegungen notwendig wurden , im ersten
»Halbjahre 1932 , denn mit Ende Mai des heurigen
IahrcS betrug die Einwohnerzahl der Grenzstadt
nur mehr 11 . 653 Personen , gegenüber dem
Stande vom Jahre 1928 , also nm rund
90 0 Personen weniger . Der Rückgang
»er Einwohnerschaft erklärt sich ans dem Weg -

. ugc vieler Familien , dir Jahrzehnte hindurch
n Weipert Arbeit und Erwerb belaßen , beides

aber infolge der Krisenzeit verloren hatten . Falls
ich die Situation auf fenen Wirtschaftsgebieten ,

mit denen di « Industrie WeipertS zustnnut «»»«
hängt , also hinsichtlich des Absatzes von Posamen -
terieartikeln , Modewaren . », q, Nicht bald bessert ,
ist mit weiteren Abwanderungen, . und damit mit
einer weiteren Verminderung , der BevölkernngS -
zahl dieser einst blühende » ■ Industriestadt , zu
rechnen . -

Schnapsläden , Wirtshäusern , verschämten „Freu¬
denhäusern " usw . DaS „goldene Herz von Prag "
ist schwerkrank .

Der Charakter einer Zeit : das ist die Herz¬
tätigkeit der ' Menschen . . .

Und es wich immer schöner werden ! Einer

einzigen Wesensgattung geht es in Prag ü la
Oouä „alle Tage besser ! ": den — Fahnen ! Sie
Wedeln seit 14 Jahren fast ununterbrockien .
„ Immer ist Festtag ! Immer drehet am Herd sich
der Spieß ! " sang Schiller von den Wienern als

„ Phäaken " , von den Wienern , die nur Nahrungs -
mittel brieten . Bei u » S stecken aber bereits Men¬
schen am symbolischen Bratspieß , den wahrhaftig
schon der Obertcufel der Dummheit dvcht . . ,
Nach zehn Jahren dringt nun die Nachricht zu
nnS , daß die „ Hingabe " , als Organisation gebil¬
det und auSaebreitet , zur Werbung siir ihre Idee
eine Ausstellung von Kunstwerken , bzw. Nachbil¬
dungen veranstaltete , die alle sich mit dem Gedan¬
ken der „ Hingabe " beschäftigen , — angefangen
vor den ältesten Zeiten durch Legenden - Gärten
hindurch bis hinein in unser herArank gewor¬
denes Begctieren ; — denn herzloses Leben ist
tvohl dock) auch für die Satten nur eine falsch -
chön verbrämte Schweinerei . . . Wieder in Zeit
zroßer Nöte , vor noch größerer Not , tritt die

onft so still , nur von Dtensch zu Mensch wir¬
kende „ Hingabe " laut und tageSgemäß in den
Mitteln auf die Plattform der tollgewordenen
Räuberhöhle „3«it " und mahnt die Menschen
daran , daß . . .

. . . daß — sagen wir : daß gemäß Natur¬

gesetz ein Muskel , den man nicht arbeiten läßt ,
schwach wird , „ müde " , schwächlich , entartet ,
schwindet, unbrauchbar wird .

Wie yunderttaufende denken . . .
Äwet jlufMcn .

In Actfopten Ist cs anders . . .
Mohammed Abdul Hamid Mitwalv wurde

von der ägyptischen Regierung nach der Tschccho-
slotvakei entsendet , um hier di « Verhältnisse in
derStelnindustrie zu studieren . Mitwaly ist nun
von der Gendarmerie in Friedeberg in Schlesien
verhaftet und nach kurzem Verhör beim Bezirks¬
gericht in Weidenau dem Kreisgerjchl Troppa »
überstellt worden . Er hatte die Tochter feiner
Quartierfrau mißbraucht . Als deren Verlobter
dies erfuhr , glich er sich mit dem l )«ißblü1igen
Aegypter auf recht handgreifliche Weise aus , waS

ihm allerdings die gerichtliche Verfolgung tvrgen
leichter Körperverletzung eintrug . Der reiche Mit -
wcily, der mit seinem bestechenden Aeußeren auf
die Damenwelt leicht Eindntck macht , findet cS
unbegreiflich , daß nian auch ihn dcStvcgen ver¬
haftete. In Aegypten feien die Sitten und Ge¬

bräuche ganz anders und man werde nicht gleich
wegen feder LiebcSaffär « ins Kittchen gesteckt ,
WaS ihm befremdlich erscheine .

Ein Andenken an de « Weltkrieg . Mit der

Grundsteinlegung eines Neubaues in Belgrad
beschäftigte Arbeiter habet ! eine nicht krepierte
schwcrkalibrige Granate anSgrgraben , die sich bei
der Bombardierung Belgrads durch das österrei¬
chische Militär im Weltkrieg hierher verirrte .

Di « Denkschrift über die Zustände im Grad -

litzer Bezirk, die von der Gemelndevertreterver -
samnilung ssichc den Bericht in der Dienstag -
Ausgabe ünfcrcS BlatteS ) beschlossen worden

war , wurde , wie uns auS Rothau gemeldet wird ,
soeben beim MinistcrratSpräsidium überreicht .
In dieser Denkschrift wird auf die Steigerung
der Arbcitslvsenzahlen und auf die wirtschaft¬
liche Schädigung deS Gebietes durch die Ver¬

legung der . Rothauer Eisenwerke verwiesen. ( Wir
haben über die Hintergründe dieser Verlegung
und über die Leichtfertigkeit , mit der die betrof-
jene Arbeiterschaft behandelt wurde , wiederholt
ausführlich berichtet . ) Auch aus die Schädigung
de » Gewerbe » und auf den Rückgang der In¬
dustrien in den Nachbargrmeinden wird in sehr
eindringlichen Worten und unter Anführung
erschütternder Ziffern verwiesen . Die Denk¬
schrift verlangt das Einaroifeu der Staatsver¬
waltung und enthält Vorschläge , die den Ausbau
der produktiven Arbeitslosenfürsorge betreffen .

Goldtoäschrrei als Notstandsarbeit . Die
chilenische ' Regierung versucht das Arbritülosen -
problem im eigenen Lande so zu lösen , daß sie
die Erwerbslosen anSsandtc , in den Flüssen , die
anS den Anden kommen , Gold zu waschen . Die
Arbeiter erhalten vier Pence täglich , die Ber -
pslegnng und Kinokarten . Der Autor dieses
Plane » begründete seinen Vorschlag damit , daß
dadurch die Arbeitslosen auS den Städten einer -

scit » abgezogen würden und andererseits gleich¬
zeitig der Goldvorrat der Staatskassa vergrößert
würde . Die Regierung gab bekannt , daß bereits
10 . 000 Arbri1 »lose Gold . waschen - und daß eine
weitere große Anzahl von Arbeitern die Jndu -
striezcntren verlassen habe , um sich an den Ar¬
beiten zu beteiligen .

230 . 000 Schilling unter dem Fußboden ver¬
steckt. Der 87jähriac Kaufmann August Klintz ,
der seit mehreren Jähren eine Bcuzinzapfstclle
in Wien am Renntveg führte , war im April
b. Z, in Konkurs gegangen und hatte seine
Passiven mit 80 . 000 Schilling angegeben , wäh¬
rend die Aktiven mit rund 8000 Schilling ver¬
zeichnet wurden . Ueber Betreiben der Shell
Lil A. - G. , die Hauptgläubiger des Klintz lvar , .
führte die Sichcrheitsbchörde Erhebungen gegen
Klintz durch , da gerüchtweise verlautete , daß
Klintz zur Zeit des Konkurses eine » Barbetrag
von rund 170 . 000 Schilling besessen habe Nach
mühevollem Suche » gelang es den Kriminal - ■

beamten , in der Wohnung der Brant des Klintz ,
im Fußboden versteckt , ein Safä anfzu -
sinden , in den » . sich Wertpapiere in der Höhe
von 17H. 000 Schilling , Einlagebüchel im Werte
von 30 . 000 Schilling und Schmuckgegenstände
im Werte von rund 25 . 000 Schilling befanden .

— Mryschen , die jt<f) noch an etwas anderes int

Leben hingeben können als an Freßgier , Suff ,
eine „ Schurze " , Krawall ohne S « nn , — hielten
Borüvergehcnde an und baten (z. B. einen gut¬

gekleideten Herrn , der mit einer Frau ging und

außer Ueberrock noch « inen Regernrrantel am

Arn » trug : ,,Du , Bruder , du haft zwei Röcke .

Menschen frieren . Es gibt frierend - nacktr , hun¬
gernde Meirschen ! Wir bitten für sie : gib uns

den einer » Rock ! Hingabe ! Nur so bist du Mensch !
Nimm diesen Zettel : die Kraft der „ Hingabe "
wird dich belohnen ! Viele , viele denken aller , die

schenkenden Herzen » sind . . . Denk ' an den

Krieg und denk ' a>» die Toten ! Gib dich hin in

deinen überflüssigen Dingen ! " Nicht nur einer

sprach . Bald dieser , bald jener . Bescheiden und

doch von eilier solchen eindringenden Innigkeit —:

der Eindruck war mitreißend , er war auch für
mich, der so vieles , vieles erlebt hatte , einzigartig .

Wir blieben . Wir hatten , nach Auszahlung ,
viel Geld , zweifelhaftes Geld . Auch wir gaben
und fchäniten uns . Warum ? Wir blieben . Wir

sahen nie einen Mißerfolg . Wir sahen nie eine

Polizeibclästigung — und Preußen leiste )« sich
ja ab je Polizcigelvaltiges. Darin wird cs nur

voin „Goldenen Prag " überboten . . . Wenn ich
mir heute vorstelle : zunge , herzfrifche , werktätig¬
liebevolle Menschen gehen auf einen Prager
Bahnhof und betteln für h»»ngerüd «, schlecht¬
gekleidete , arbeitslose Kameraden . . . Stell «»»

wir uns die Folgen lieber nicht vor ! Prag ist
«ine — sehr höflich gesprochen — realistische
Stadt . Höchste , hohe und andere Beispiele von

öffentlicher und privater „Realpolitik " macht «»»
aus einer gemütSreiche »» Bevölkerung — „Reali¬

sten". Seien wir höflich ! Alle » andere erzähle»»
die ganzen Straßenfluchten ' von Freß » und

Hausfrauen im Brofsfrcih
Gegen da » Preisdiktat der New Aorker
Backereien . — Energische Streikposten .

New Dort hat schon manch « Streik - und

Aussperrungen erlebt , aber bisher noch kei »»ei »

Brotstreik . Infolgedessen wirkt der erste Streik

dieser Art , der vor einiger Zeit stättfand , sen¬

sationell .
ES handelt sich natürlich um keinen Arbeit8 - .

kämpf herkömmlicher Art , sonder » mehr uni eine

Art Boykott , um eine allerdings glänzend organi -

fierte Brotabnahmeverweigernng in größtem
Maßstabe . Schauplatz des Kampfes » varen

mehrere groß « Vororte der Hudfonrnctropole , wo
die »»»eiste»» i»i Kettenläden zusaminengeschlossenen
Brotgeschäfte plötzlich ihre Brvipreisc um mehr
al - 20 Prozent hcraufgesetzt Hattens und . bas , ob¬

gleich die Niehl preise in dem Laitdc de » riesigen
Getreideüberschusses einen Rckordticfstand erreicht
hatten .

Dies « Aiaß »»ahn »c ries dir großen HauS -
fraucnoraanisationen in de»» Vorort «» » auf den
Plan . Bekanntlich verfüge»» die amerikanisckwn
Fraueiwerbände - über ein « genxsltige Macht , vo>»
der man sich in Europa nur schwer ein «»» Begriff
machen kann . I »» einen » Ultimatum wurden die
Bäckerei «»» ausgesordert , die Brotpreiürrhöhuirg
sofort rückgängig zi » mache»», widrigenfalls geeig¬
net « Gegenmaßnahmen ergriffen , würden . Als
das Ultinrotum abgelauf «»» »var , ohne daß eine
Herabsetzung der Preis « erfolgt - wäre , faßte»» die

Franenorganisalione »» den Bejchluß , in den Brot ,

streik «inzutreten . Es wurde , dir Parole aus -

gegeben , nach Möglichtest überhaupt kein Brot

mehr zu kaufen, sondern es selbst, zu backen oder
aber bei Bäckern in andrren Stadtteilen , die

billigere Verkaufspreise haben , zu besorgen .
Die Streikparol « wurde wcilgebend befolgt .

Insgesamt wurde von ihr «in Distrikt »nit an -

nähernd einer Million Einwohnern erfaßt .
Um ihrer Aktion »nehr . Nachdruck zu ver¬

leihen , richtete »» die Haussränenorganisativmm
einen Streikposteitdienst ein . Vor der » Brot¬

geschäft «»» wurden Posten stationiert , di « darüber

zu » muhen hatten , daß keine „Streikbrecher " d»e
Aktion gefährdeten . Dabei kau » cS widerholl zu
Zusammenstößen , di « sogar in mehreren Fällen
um » Einschreiten der Polizei führte»». Zwei bc -

sonderS aggressive Streikposten . bearbeiteten

stveikbrecherlsche Hausfrauen so intensiv mit

Schirmen , daß dies « erhebliche Verletzungen da »

vckn trugen und in ei »» Krankenhaus überführ »
Werd « » » mußten . Di « Streikposten wurden ver -

hastet .
Inzwischen sind auch die durch den Streik

geschädigten Bäckereien nicht - untätig geblieben .
S « habe »» gegen dir HanSfräüönorganssationen ,
die den ' Boykott Proklamiert haben , eine Unter -

lassungs - und Schadenersatzklage eingereicht . Sie

haben aber den Prozeß verlor «»», zumal auch dlr

öffentliche Meinung auf feiten der Frauen » var
und besonders die Zeitungen sich ganz offen gegen
die Bäckereien einstellten , die beschuldigt wurden ,

durch Vertrustung des BrotvcrkauseS in ganze »»
Stadtteil «»» « in Preisdiktat bewirkt zu haben , das

«in « ungerechtfertigte Erhöh »»«g der Preise mit

sich gebracht hat . R. G.

l .

Man entläßt Menschen . . .
' Weil sic nichts taugen , »veil sie die Arbeit

schlecht verrichten , »veil sie dumn » und faul sindund zerstörend anstatt aufbauend wirken .» Nicht zerstörend auf ihre Unigebung , aber
auf bei » Geldbeutel ihres Arbeitgebers . Auf¬bauend wirken ! Arbeite ! Arbeit «, lauf, renne u»Ü>
verrichte alles genau ! Passe dich der Zeit an ! Dich
unrarmt Not . Sie liebkost dich, befleckt dich mit
ihren fettigen Küssen. Befreie dich davon und
arbeit «! Und verspürst du bei der Arbeit einen
bitteren Beigeschmack, dann ist eS nur der Hun¬
ger . Hunger ist Nebenfach «! Tempo , Tenipo über
di « Zeit in Eilzugsgefchwindigkcit hinweg .

Und »vagft du den Herrn Arbeitgeber »ach
den » Lohn zu fragen, dann ziehen dicke Schwaden
schlechter Laune aus allen Ecken auf .

Es ist so! Hi «r ist die Grenze , sie ist da ,
durchbrichst di » sie ? — Stellungen sind rar . Men¬
schen gibt es en mass «, man zahlt sie schon stück¬
weise, man will sie sortieren, zusammenbinden ,
dort , wo sie zustlmnren sind , auScinanderrrißen .
Luft , Luft ! — Luft ist dick zum Ersticken . Füge
dich. Geld ist Macht !

Strebe , strebe aber nicht auf ein Ziel zu ,
nicht iiach einem Getvinn . Strebe , dich unentbehr¬
lich zu machen . Du kannst cs ! Du mußt ! Verlange
nichts dafür , nur gib. Gib deine besten Kraft «,
deine letzten !

Da- , »vaS über der Grenze liegt , ist eine
Fata Morgan «. Durchbrichst du die Grein«, so
siehst du dich verloren in einer «»»dlosei » Wüste ,
dort kannst du nur abstumpfcn und vertrockn «»».
So st «hst du hoffnungslos inmitten dein « - eige¬
nen Schaffen - und Dank ist dir nicht gewiß .

Unglaublich ist eS, waS sich viele deutsche
Arbeitgeber leisten . Si « verlang «« fertige , gut¬
durchdachte Arbeit , aber vor « iner Anerkennung
sträuben sie sich, den »» sie würde » sich dadurch
verpflichtet fühlen . Mancher wird z»»i»i Sklaven
durch die furchtbar « Arbeitslosigkeit . Keine Brücke
führt über diesen schrecklichen Zustand ur »d viele
tausend « Menschen ertrinke »» in der Flut dieses
Elends . Di « wenigen , di « halb gereitet am Ufer
hängen , denen droht von neuem der Untergang .

In jeder Stillung wird man mit einer Dro¬
hung empfangen. « Wem» " . „ Wenn Ihnen der
Lohn nicht genügt , dann tut eS mir lew . eS gibt
ja genug , die sich um ein « Arbeit reißen ! "

DaS sind Zustände , die unsagbar grausig
sirid und soundsoviÄe Menschen seelisch kaputt
richten .

Der Herr Arbeitgeber , der sich als Förderer
Protzt, , als . Mensch, der . einem anderen Brot gibt ,
sitzt noch heute bequem in feinem Sessel und rann
den dicke »» Bauch kautn hinter dem Tisch verbcr -

gen und hat dabei doch immer und zu jeder Ge¬

legenheit klein Geld . . . .

II .

Wie komme ich zu etwa - .

Besser gesagt , wie betrüge ich beit andern .
Keine Zeit ist dazu gegebener als die , in der

Heute leben .
Die Zeit der Schmarotzer , oder eine Zeit ,

wo sich »nancher zu einem halb «»» Ivar Äreuger
entwickeln kann . Anstand ist verpönt , ist der

Meinung nach Dummheit , der nran sich fcebient ,
um sich gewissermaßen über sich selbst hinweg -
zusetzen .

Di « heutig « Zeit scheint weniger für den

Anstand zu leben , mehr für die Infamie , für den

Betrug und di « Sensationen , die dara » » S «nt »

stchen .
Dumm sein auS Höflichkeit für den Näch¬

sten , Der Äiächsde aber braucht den Dummen

für seine Geschäfte. Rücksicht ist nur noch als

Symbol bekannt und Ellenbogeirfreihcit am

Platze. Man gebt weiter und mai » hat es gar
nicht »veit und schwer — man greift in die nächste
Nähe — mar » greift zur Not ! —

Die Not , die schon Opfer auS sich heraus
ist, verdoppelt sich zum Opfer für die , die sie sich
zum Gcbrauchsgegenstand für ihr Wohlleben
machen . Wehe denen , die znr Not verdammt wnr -
den und darunter leide »» müssen , ohne eS ver¬
dient zu haben , sie verfallen der „Bestie " der
heutigen Zeit erbarmungslos .

Es ist in » Geschäftslebeu wie iiu private »»
dasselbe . Der Arbeitgeber ist vielfach nur dazu
da, sich Menschen als Fraß für sei»» Geschäft
» nd iesne Launen zu halten , also weniger dien¬
lich für seine Untergebe »»«»» zu sein , si« weder
materiell noch geistig zu fördern und sie dadurch
an die Wand zu drücken . Da » ist aber wenig
dekorativ und dürfte solche »» reellen Geschäfts¬
gebaren eine »» Schatten um die Auge»» werfen .

Es greift eins ins a»»derc , verpestet die Luft
wie giftiges Gas u»»d zerfrißt auch noch da», Nias
jetzt noch gut »»nd tatvoll ist , zieht vor ehrlichen »
Streben und Bemühen tief « breite Gräben und
läßt das alles mit ungestillten , sehnsüchtigen
Blick in di « Fern « am Rande verkümmern .

So ist eS fast ein Ding der Unmöglichkeit
für viel « geworden , sich auS eigner Kraft empor -
zufchwiugen . Es fei denn , daß gesetzwidrige Mit¬
tel dazu ergriffen werden "»»nd da » ist Wohl un¬
widerruflich der Fall . Abgesehen vom ausgespro¬
chenem Abschaum der Menschheit sind c » viel
Jugendliche , die auf die schiefe Eben « geraten
und dort vollkomme » » untergehen , sofern sie nicht
doch noch einen moralischen Halt haben , der durch
nicht ganz geistige Minderwertigkeit gestützt wird .

ES sollt « doch jeder so viel bemüht sein , die¬
sen Morschen ihre Schwächen von den Äugen zu
nehm«»», nicht aber durch dauernde Vorhaltungen ,
die etwaigen Fehler betonen , um dadurch de»»
letzten Rest a»» Selbstvertrauen zu zerstören . Denn
nur dann kann man einer Wirkung der Besse¬
rung entgcgr »»seh «n.

Wie komme ich z»» ettvaS ? — Hilflos ist die
Zeit selbst , »ver kann sie in den Schranken halten ?

*

Warum wir dies « zwei Zuschriften wieder -
geben , wo sie doch so gar nichts sozialistisches
enthalten ? —

Weil sie »eigen , wie Hunderttausende von
Frauen und Mädchen fühlen und denken . Weil

hier eine junge Arbeiterin spricht, di « noch keine

Berührung mit dem Sozialismus hat , dir gegen¬
wärtig als Empfangsdame tätig ist und so man «
chcrlei Erfahrung sammelte , die sie sich einmal
vom Heizen schreiben ' wölkte . Die Zuschriften
sind lediglich kritisch , sind AuSdrück der Empö¬
rung über Zustände , unter denen Millionen seuf¬
ze»». ES ist kein Ausblick drin , kein Hinweis auf
die Ursachen und keine Erkenntnis gesellschaft¬
licher Zusammenhänge . ES ist gefühlsmäßig«
Verneinung — eine Verneinung , wie si « heute
Millionen junge Menschei» beherrscht , ganz beson¬
ders auch junge Mädchen .

Mit Empörung aber allein ist nichts getan, !
« » kommt vielmehr darauf an , die Ursachen un¬

serer heutigen gesellschaftliche »» Zustände zu er -

kennen , daß eS also die kapitalistische Produk¬
tionsweise »st, unter der der übergroße Teil der

Menschheit seufzt , u»»d daß allein die Sozialdemo¬
kratie berufen ist, die kapilalistischc Mißwirtschaft
aufzuheben und an ihre Stelle die gesellschaftliche
Produktion , den Sozialismus zu setzen.

Hunderttausende denken so wie die junge
«Schreiberin . Hunderttausend « gehe»» mit ihren
empörten Gefühlen politisch in die Irre . Hun -
derl tau sende solcher jungen Menschen gilt e » noch
für unS zu gewinnen , gilt cs , der Armee des

klassenbewußten , des kainpfenden Proletariats
zuzuführen .
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Sun - sw - wntniitit
Atus Prag Senioren siegreich !

. Der Fünfkampf gegen DIA . Prag II . dal .
wurde mit 524 : 468 Punkten gewonnen .

Mittwoch gaben sich die „ Alten Herren " von

Attis Prag und der DTJ . II . dol . aus dem Turn¬

platz ein Stelldichein , » m einen leichtathleti «
schrn BereinSfsinskamps anSzulragen . Es

ist ja nicht leicht für über 86jährige , aber mutiges
Training und freudiges Kämpfen halsen mit ,
entgegenstellende Schwierigkeiten zu überwinden .

Mit seltenem Ehrgeiz wurden alle Konkurrenzen
durchgcsührt und die Vertreter beider Vereine zeig»
ten , ihres « „ Alter " entsprechend , ganz annehmbare
Leistungen . Jeder Verein stellt « zu diesem Fünf¬
kampf eine Mannschaft bestehend aus vier Sport¬
lern . Atus hatte di « ausgeglichener « Mannschaft ,
während die tschechischen Genossen nur zwei Sport -
l «r mit gediegenes « Können in ihren Reihen hat -
ten . Die erfolgreichsten Vertreter des Atus waren

Möbius mit 183 , Kober mit 147 und Wolf
mit 123 Punkten , während «s Fleischer bloß auf
71 Punkte brachte . Die tschechischen Genossen ver¬

danken in . allererster Linie Cuba das gute Ab¬

schneiden , der 282 Punkt « gegenüber Pfeifer mit

116 . Punkicn erzieltes SpiSka und Toletial erzielten
71 bezw . 49 Punkte .

Die Ergebnisse der einzelnen Wettkämpfe :
69 Meter - Lauf : !. MöbiuS 8. 9, 2. Kober 8. 9,
3. - 6uba 8. 8, 4. Wolf 9, ö. Pfeifer 9. 8, 6. Doleiial

9. 9, 7. und 8. Fleischer und Spiüka je 19 Sek . —

Kugelstoßen : 1. Euba 9. 97, 2. Kober 8. 33,
8. Pfeifer 7. 66, 4. Fleischer 7. 25, 6. Wolf 7. 23,
6 MöbiuS 7. 22, 7. Doleia ! 7. 16, 8. Spieka 6. 63

Meter . — 1909 M ete r - La u f: 1. MöbiuS 8 : 36 ,
2. Wolf 3 : 41 , 3: Kober 3 : 41 ( Brustbreite ) , 4. Flei¬
scher 3 : 46 , 5. Spieka 3 : 48 . 6, 6. 6uba 3 : 53 ,
7 Pfeifer 3 : 36 . 5 , 8. Tolcsal 4 : 19 . 1 Min . —

Diskuswerfen : 1. Luba 23. 86 , 2. MöbiuS

21. 39, 8. Pfeifer 19. 66, 4. Spieka 18. 24, 6. Wolf

18. 19, 6. Kober 17. 11, 7. Dolckal 15. 63, 8. Fiel -
scher 15. 31 Meter . — W e i t f p r u n g: 1. Kuba

4. 80, 2. MöbiuS 4. 79, 8. Pfeifer 4. 39, 4. Kober 4. 34,
5, . Wolf 4. 29, 6. Fleischer 3. 98, 7. Doleiial 3. 02
Meter .

Unser BorbUd .
Wir trauen unseren blauen Augen nicht : Der

Deutsche Turnerbund , di « aufgenordrte Richtung
der TT . , hat herausgefunden , daß man neben dem

Sport auch eine Ide « haben muh . Also schreibt der

„Angriff " : „ ES mag für den , der zum erstenmal
Gast deS Deutschen Turnerbund « - ist , ein eigen¬
artiger Anblick sein , wenn er bei einem sportlichen
Wettkanrpf die Teilnehmer aus dem grünen Rasen

sitzen sieht und hört , dah sie einer niündlichen Prü¬

fung unterzogen werden . Je mehr die Verfalls¬
erscheinungen unserer heutigen Sportbewegung zu¬
tage treten , um lo größer wird die Schar derer , die

nun wieder nach einer Weltanschauung uitb einem

geistigen Fundament , auf dem sie dann erst ihre
sportlichen Leistungen aufbauen können , suchen. So

eigentlich ist « S nur zu erklären , daß die Anhänger
und Freunde der DT . einen so großen Wert auf
dieses theoretische Examen legen . Der sportliche
Kamps ist' ihnen lieb und lener , aber bei allem

Eisrr , mit dem sie die körperlich « Ertüchtigung be¬

treiben , fehlt ihnen nicht da - Verständnis für dies «
bewußt gepflegte Geistesarbeit . "

Wir nennen das : Sportler sein Ist gut , Sozialist
und Sportler sein ist besser .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
Sozialistisch « Jugend , Prag . Samstag , den

30 Juli , Nachlwanderung ins B e r a u n t a l. Zu »

sommenkunfl 4 Uhr Endstation der 5er Elektrischen
in Hlubodepy . Decken , Zelte mitnchmen ! — Sonn -

t a g, den 31. Juli , Wanderung ab Dobbichovice in -

Berauntal . Zusammenkunft um drciviertel 7 Uhr
im Smichover Bahnhof . — Musikinstrument «,
Liederbücher , Badekleidung nicht vergessen !

Vereinsnadiriditen

Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag .

Sonntag , den 31. Juli , um 3 Uhr nach¬
mittag - beginnt auf dem Turnplatz
(Hetzinsel ) das Sommerfest der Arbeiter¬
turner . U. a. Tanz , Tombola , verschie¬
den « Belustigungen . Musik : Kapelle der

DTJ . Lib «ü. Eintritt 2. 40 liS . Das Fest findet
bei jeder Witterung statt . Genossinnen und Genos¬
sen , sorget sür zahlreichen Besuch !

Ortsgruppe Prag . Samstag , den
80. Juli , Zusammenkunft uni halb
4 Uhr beim Cafö Wcstcnd - Smichov ,
Autobusfahrt nach ütöcho -
v i c e, Wanderung nach Slapy , führt
Schütter .

Wie ein künftlerilcher Film
entsteht .

Den « heimischen Film konnte man bis jetzt
nicht viel Rühmendes nachsagen ; bis auf Regis¬
seur Machaty hat niemand verstanden , den
internationale » Maßstäben gerecht zu lizerden und
darum erwartet die Fachwelt , daß Machaty mit
seinem neuesten Film „Ekstase " wieder einmal
den heimischen Filin über die Grenzen des Lan¬
des bekannt macht . Machaty , Avantgachist , Phan¬
tast und Kämpfer in einer Person , hat mir seine
Vorbereitungen eingehend geschildert ; wenn man
nach ihnen ein Urteil fällen darf , dann dürste die
Tschechoslowakei diesmal tatsächlich eine lieber -
raschung erleben .

Bor alleni imponiert der Mut des Regis¬
seurs , der sich von alleni Anfang an ganz inter¬
national eingestellt hat : die Mustk wird ihm der
Italiener Becce komponieren , Operateur ist der
Tscheche Stallich ( eine der Hoffnungen deS

tschechischen FilntS ) , die weibliche Hauptrolle
spielt die Wienerin Hedy Kiesler ( bekannt auS
dem Granowsky - Film „ Die Koffer deS Herrn
O. F. " ) , ' einen Mann gibt der Jugoslawe und

Schauspieler deS tschechischen RationaltheaterS
Rogoz , den zweiten wahrscheinlich der Berliner
Aribert Mog , die übrigen 27 kleinen Rollen und

Episoden werden in der Slolvakei von den dorti¬

ge » Einwohnern dargcstellt werden . Machaty
wird den Filnl in vier Versionen Herstellen , die
bereits vorvcrkauft sind : tschechisch , deutsch , eng¬
lisch und französisch wird die Ekstase in die Welt

gesetzt werden ( über eine italienische und spa¬
nische soll verhandelt werden ) .

Ist schon der äuSgesprochene übernationale

Charakter deS MitarbenerstabeS etwas hierzu¬
lande ganz neues , so bedeutet eS einen noch viel

größeren Fortschritt , daß der Film ein festes ,
aus jeder Szene klares Thema haben wird : di «

Frau gehört dorthin , wo sie Mutter wird ; eS

gibt wichtigere Dinge als Liebe , Leidenschaft und

Gefühle : beim Mann die Arbeit , bei der Fra »
die Mutterschaft ; und Muster deS wahren Lebens

muß die Natur sein . Diese Grundgedanken sind
auS jeder Szene ersichtlich: da der Film eine

deutliche Abkehr vom üblichen Kitsch werden soll ,
weicht Machaty der immer unnatürlichen
Atelierarbeit nach Möglichkeit auS : er wird fast
alles in freier Natur drehen und dann nach¬
synchronisieren . Durch bescheidene Dialogführung
soll die Vielsprachigkeit der Ausführung ermög¬
licht werden , durch sorgfältige Schilderung der

Natur und ihrer Wirkung auf den Menschen soll
der breite Charakter deS Films und sein all¬

menschlicher Inhalt sichtbar betont werden .
Um die Natur möglichst völlkonimen wieder¬

zugeben , wird Machaty nicht mit direktem Soli «

nenlicht , das immer zu scharf wirkt , arbeiten , son¬
dern hat ein besonders konstruiertes Seidendach
auf Bambusstöcken mitgenommen , das eigentlich
«ine Atelierarbeit im Freien ermöglicht . Um die

Verdunkelung niancher Stimmungen tadellos zu
erzielen , hat Machaty eine Vorrichtung ersonnen ,

die ihn von der Blende mit Hilfe beweglicher
Glasplatten , zwischen denen sich gelbe Anilinfarbe
befindet , befreit . Der Apparat wird aus einen

besonders konstruierten Wagen montiert , der er¬

möglicht , stetig aus der Bcwegilng zu arbeiten :
der Wagen kann auf der Landstraße oder auf
Schienen laufen und läßt sich auch leicht auf jede
Seilbahn montieren , so daß die Kamera immer

wird bewegt arbeiten können . Um eine stetige und

ganz gleichmäßige Bewegung zu ermöglichen ,
nimmt die Expedition besonders konstruierte
Schienen mit , die überall aufgelegt werden kön¬

nen . Die Expedition wird wochenlang in der

innere » Slowakei und Karpathorußland arbeiten
und dabei bewohnte Gegenden meiden ; eine voll¬

kommen « Apotheke soll den Teilnehmern ihre Ge .

sundheit sichern. Trotzdem der Film , in fast alle

Länder vorverkauft , dem Osten unseres Staates

ungeheure Reklame machen muß , hat das Eisen -

bahnministerium Fahrpreisermäßigungen ver¬

sagt mit der Begründung , daß nur „nationale "
Werk « gefördert werden können .

Machaty hat am Libretto allein zwei Jahre
gearbeitet und volle elf Wochen geschrieben, also
«ine Zeit , in der Regisseur Jnnemann drei

Filme vorbereitet und vollendet hat . Interessant
ist weiter , daß die technischen Vorbereitungen , die

Verhandlungen allein weitaus mehr kosten als

der eiaentlich« Film , der von der Slaviafilm -

aesellschast finanziert wird . Machaty und seine
Produktionsleiter Karl Horky und Jng . Otto

Sonnenfeld erklären , daß bei diesem Film mit

Verstand und weniger mit Geld gearbeitet wird ;
man ist auf das Ergebnis ihrer Arbeit gespannt .

W. Lg .

S. J. Prag , Gruppe 1.

Werbet lür Döhm . - Kamnltz !

15 . und 14 August 1932 !

Literatur

„ Die TeufelSinsel . " Roman von C l a i r

Niles . Drei - Masken - Berlag , Berlin . Die in

Amerika beheimatete Autorin ist, wie sie sagt , nach

Französisch - Guyana gereist , um auS dem Studium

der TeufelSinsel — der verrufensten der ganzen
W« lt — Anregungen für eine dramatsschc Behand¬
lung des DerbrecherproblemS zu schöpfen. Sie ver¬

wendet - en Namen „TeufelSinsel ", wie «S seit der

Assalre DreyfuS üblich geworden ist, als Bezeich¬

nung für di « ganze Strafkolonie Französisch - Guyana
und si« hat dort alle Gefängnisse besichtigt , auch die

der TeufelSinsel eingeschlossen . Nach den gewonnenen
Eindrücken hat si « ihr Buch geschrieben , die Geschichte
deS „ unbekannten Sträflings " , eines der wirklich
lebt und die di « Geschichte eines der vielen ist , die

in dieser der Bestrafung und angeblich der Besserung
der Sträflinge dienenden Hölle zu leben verdammt

sind , Ost schon wurde die Schande des französischen
Strafvollzug - in Berichten geschildert und diese Ver¬

hältnisse haben auch bei manchen Erzählungen al -

Untergrund gedient . Der Vorzug dieses Buches ist ,

daß er keinerlei Sensationen haschen will , keine

krassen Fälle herauSgreift , um das Verfehlte und

Unmenschliche dieser Art von Strafvollzug zu brand¬

marken , sondern die - an einem typischen , sozusagen
alltäglichen Fall veranschaulicht . E - geschieht nicht «,
was für die TeufelSinsel nicht zu den Alltäglichkeiten
gehören würde . Der „ unbekannte Sträfling " , den
dir Autorin „ Michel " nennt , ist wirklich — ebenso
wie sein Los — einer der Unzählbaren . Wir beglei¬
ten ihn aus seinem Gefängnis in Frankreich wäh¬
rend der Ueberfahrt , hören die Gespräch « der Gefan¬
genen , die sich immer um dasselbe Thema — Flucht
— drehen , erleben sein Schicksal mit währen - der
Jahr « seines Gefangenenlebens , zittern mit ihm
während seine - mißlungenen Fluchtversuches und
lernen die verschiedenartigsten Bevbrechertypcn ken¬
nen , alles mit größter Wahrheitsliebe und ohne
Sucht zu Uebertreibungen geschildert . Die Autorin
sagt vom Zweck des Buches : „ ES soll uns lehren ,
im Nächsten unser Ebenbild zu sehen und uns ihm
unentbehrlich zu machen und nicht nur im Geiste

An unsere Postbezlcher )
Der heutigen Nummer liegt «in Erlagschein

zur Bezahlung der Bezugsgebühr bei . Wir mach «
besonder - darauf aufmerksam , daß di « vituzah »
luug unter demselben Namen gelrlftet werden
muß . unter welchem der Versand der Zeitungen
erfolgt .

Die BrzugSgebiihr ist am Kops de » Platte »
ersichtlich nud ist stet » im vorhinein zu ent¬
richten . Der Abonnementbeltrag muß spätesten »
bt » zum 16. eine » jeden Monates in unserem
Besitz « sein . Wir ersuchen Sie , die » zu berück¬

sichtigen , damit leine Unterbrechung in der Zu -
fieslnng de « Blatte « «intritt .

Di « Verwaltung .

Mitgefühl für ihn zu «inpsiitden , sondern cs auch
mit werktätigem Herzen zu beweisen. " Dieser Zweck
wird vollkommen erfüllt , niemand wird das Buch
ohn « Erschütterung au - der Hand legen . —r .

UM mit meinem Sdinümmher .
Ich : Na , wie geht ' S Geschäst , Herr Maier ?

Schlicht « Zeiten für den kleinen Handwerker , nicht
wahr ?

Er : Gewiß , gewiß , sehr schlechte Zeiten ! Aber

noch genau zehn Tage , dann kommt ' - anders .

Ich : ? ?
Er : Ohne Zweifel ! Wenn Hitler an die Regie¬

rung kommt , dann hat diese - System au- gewirt »
schaftet . Seit einem halben Jahre zahl « ich meine

Lieferanten nicht nrehr . Im Dritten Reiche werden

diese Schulden gestrichen , damit da « Handwerk
wieder hoch kommt .

Ich : Wenn Si « da - so genau wissen , dann . . .

Er : Das weiß ich sogar sehr genau .

Ich : Dann , ist ' - ja gut . Auf Wiedersehen , Herr
Maier !

Er : Einen Augenblick ! Si « haben ja Ihre
Stirfelsohlen noch gar nicht bezahlt . Macht 3 Mark

fünfzig . Gutes Kernleder .

Ich : Bezahle » ? Ich und bezahlen ? Ich bin doch
nicht verrückt , MettschenSkiird ! Zehn Tage vor dem
Tritten Reiche , wo die Schulden gestrichen werden .

Er : Ja , soooooo hab ich da « nicht gemeint . Tie
andern müssen natürlich bezahlen .

Ich : Ach so, die andern . Ganz richtig , jo meint
e - auch Herr Hitler . Die andern . Die sollen dir

Zeche bezahlen . Di « andern , - le Arbeiter nämlich .
Kommen Sie gut ins Dritte Reich hinüber , Herr
Maier ! Di « andern können sich übrigens auch in

Zuknnst bei Ihnen die Stiel «! besohlen lassen !
- •• Albert ÄnSmann .

I KINO - PROGRAMM 1 1
S vom 28. Juli bl * 4. Auguit 1982. jp

Wran - Urania - Kino
riHiitfe * tfentsciiei Nino Praß * - >ua

Wiedereröffnung am Freitet mit der

. ( Symphonie der Berge “
Schauplatz der Handlung : Die märchenhaften Naturschön¬
heiten der Tropfsteinhöhle Deminova . Mit Luis Trenker ,

Betty Bird u. a.

Wo verkehren vir ?
[cäie „ Mental " , Prag, Graben j

Spinnenzüihter . Brautväter ,
Sdiuhaustreier . . .

. Wohl kein « Stadt der Welt hat sonderbarere
„Spezialisten " auszuwcisen al » Hollywood . Da

ist John Gay mit seiner Löwrnsarm in El
Monte . Er liefert ans telephonische Bestellung
große und kleine , dicke und magere Löwen — ganz
nach Wunsch des Filmregisseurs . Jack Altmans

Schlau genranch beherbergt viele hunderte

Schlangen au - allen T«ilen der Welt ; säst jede Gat¬

tung und Abart ist vertreten . Eine Frau verdient

ihren Lebensunterhalt als „ 2 p i n n e n z ü ch t e -

rin " und fährt dabei , obwohl rin neueiitdcckte «

Verfahren zur Herstellung künstlicher Äpinngeivebe
ihr empfindliche Konkurrenz bereitet , nicht schlecht .

Ihr Beispiel hat einen ihrer Bekannten angeregt ,
d « n Berus de « Sch m « t t e r l i ng S z üch te r S zu
ergreifen . Die I m m e r g r ü n - G e s r l l s ch a f t

liefert alle «rdenklicheu exotischen Pflanzen und stellt
fast über Nacht einen Wald oder eine Hcckenumzäu -

nung aus . Die La Ieiune - Company ver¬

fügt über Autor all «r Fabrikate der Welt . Wenn
der Kinobesucher elye in Wien , Paris , Rom oder

London spielende Straßenszene sieht, so kann er ,
wenn es sich nicht um ein « Wochenschau- Aufnahme

handel «, fast sicher sein, daß die elegant einherglei -
tenden Auto « auS den Garagen der La Jeiune -
Company stammen . DaS sind nur wenige Beispiele
sür Hollywood « ! Spczialistrntum .

Doch Hollywood hat kein Monopol auf sonder¬
bare Berufe . Ein großes Londoner Modehaus
hat einen rhemaligen Major angestellt , der Bräu¬
ten zugleich mit der Hochzeitsausstattung zur Ver¬

fügung gestellt wird . Er ist ein gut aussehender
alter Herr mit schneeweißem Haar und die Verkör¬

perung deS würdigen , freundlichen, ' alten Vaters .

Mädchen , deren Väter allzu weit entfernt wohnen ,
um an der HochzeitSfeierlichkeit leilzunehme »,
machen von dieser Einrichtung hauptsächlich Ge¬

brauch .
Au « London und Berlin hat man von berufs¬

mäßigen Kofferpackern gehört , die mit großen
Hotels in Verbindung stehen. Sie füllen eine wirk¬

liche Lücke aus , da eS genug Leute gibt , die nicht
imstande sind oder keine Lust haben , ihre Koffer
selbst sachgemäß zu packen . In Reto Bork gibt eS
«ine Frau , die davon lebt , reichen Damen die

Schuh « auSzutreten . Ein einzigartiger Be¬
ruf ist der des Z u g - D c t e k t i v S, der aber nicht
im Eifenbahnzug in Aktion tritt , sondern daraus zu
schrn hat , daß der englische j ^nig bei Banketten
oder Tagungen ; die er durch seinen Besuch auszeich -
net , nicht der Zugluft ausgesetzt ist .

In Arizona gibt eS einen Klapper¬
schlangen - Sammler . Das Gift der Klap¬
perschlange wird zur Zubereitung von Impfstoffen
verwendet , und Im Berufe di«seS Sammlers gibt es
keine Absatzstockung . In Los Angeles verdient
eine Frau ihren Lebensunterhalt , indem sie sich bei
Gründstückstransaktionen als Zeugin zur Ver¬
fügung stellt . Ein erstaunlicher Beruf ist der der
berufsmäßigen Finder « . Seine Tätigkeit
besteht darin , die Verlustanzeigen in den New
Borker Tageszeitungen zu lesen und sich dann auf
die Suche nach dem verlorenen Schmuckstück oder
Hund zu begeben , um die . ausgesetzte Belohnung ein -
zukassirren . Auf den ersten Blick scheint dies keine
besonders gewinnbringende Tätigkeit zu sein. Aber
eS überrasch » zu hören , wie methodisch und mit
welcher Sachkenntnis der Mann arbeitet , und in
wie vielen Fälle » er Erfolg hat .

Fast jedermann Hal schon ein oder das ander «
Mal versucht , sich an den Preisrätselkonkurrenzen
zu beteiligen, die in den Zeitungen und Zeitschrif .
ten erscheinen . Man würde kaum auf den Gedan¬
ken kommen , daß es gewerbsmäßige Preis¬
rätsel löser gibt . Ein verkrüppelt «« Mädchen
in New Bork erhält auf diese Weise nicht nur sich
selbst, sondern auch ihren bejahrten Baler . Der
erste Preis , den sie gewann , bestand in einem voll ¬

ständig ausgestatlcten Hause In einem der beste«
Wohnviertel der Stadt .

Der „Bettlerkönig " der „Dreigroschenoper " is!
kein « Ausgeburt der Phantasie . In C h i c a g o gib
es tatsächlich eine Firma , die sich damit beschäftigt
berufsmäßigen Bettlern zu einem bemillcidcnswiii
digen Aussehen zu verhelfen , und die der Polizr
dort nicht einmal unbekannt sein soll.

Manche Leute empfinden es als peinlich , in di.
weite Welt zu fahren , ohne daß jemand von Ihnei
Abschied nimmt . Ihren Wünschen kommt in Phi
l a d e l p h,i a eine würdig « alte Dame entgegen , di

gegen geringes Entgelt am Bahnhof von ihner
rührenden Abschied nimmt . Ihr Beispie
scheint Schule gemacht zu haben , den » kürzlich wuß
ten di « Blätter einen ähnlichen Fall aus Berlit
zu bericht «».

Ein Man » namens C. O. Schoos am
B r o o k l »j n bewarb sich jüngst um die amerikani
sche Staatsbürgerschaft und erklärte auf die Frag'
des Richter - nach seinem Berufe , daß er „Flie
g « n f ü t t e r e r " sei . Die vor ein Rätsel gestelltei
Beamten kamen schließlich darauf , daß Herr Schoo«
im Dlenlte der Rockefeller - Stiftung stand
wo er die Fliegen und andern Insekten ^ die dori
für wissenschaftlich-experimentelle Zwecke gehalten
werden , zu betreuen hat . ■ ° . 0.
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